





























Durd; Nadıt zum Licht. 


Durdy Nadıt zum Licht — neht jedes 
Ghrijtenleben 
Bom eriten Gange bis zum lekten Schritt. 
In dunflem Drang bewegt fi unfer 
Streben, 
Dod; leuchtend geht die Gnade Gottes mit. 
Ob dir’s and) oft an Troft und Siraft ne 
bridt — 
Durrd) Nadıt zum Licht! 


Tara gen zum Licht! Dies halte feit, o 
Seele, 
Db’8 trüb und dunfel vor dir — anf dir 
liegt; 
Des Höditen Nat und Führung dic befehle 
Ind nlanb es nur: der frohe Slanbe fient, 
Ind Glanben halten bleibt ja nnire Pflicht: 
Durd Nacıt zum Licht! 
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Die Wundergnade. 
Bon E. 3.8. Spitta. 


Wie wunderbar, o Herr, ilt deine Gnade! 
Was fleifchliher Vernunft erjcheint ein 
Schade, 
Das wird dem Geilt al3 Segen offenbar, 
Wie wunderbar! 


Wann bin ich was? 
verichwinde, 
Vor dir nur meine Nichtigkeit empfinde 
Und aang mich deiner Snade itberlaff”, 
Dann bin ich was. 


Wenn ich mir jelbit 


Wann bin ich reih? Wenn arm ich vor dir 
jtehe, 
Sa, als der ärmite Vettler zu dir flehe, 
Und nicht von deines Hauses Titre weich’, 
Dann bin ich reich. 


Wann bin ich froh? Wann deine Gitt’ md 
Treue 
Das Herz ermweicht zur Traurigkeit md 
Neue, 
Und ichmede die Varmberzigfeit alfo, 
Dann bin ich froh. 
{ 


Wann bin ich ftarf? Wann dir ich feit ver 


traue 

Und nur auf dein Vermögen Schau’ umd 
baue, 

Sa, felber fchwach bin, ohme Araft und 
Mart, 


Dann bin ich ftarf. 


Wann bin ich aroh? 
ericheine, 
Mie ich vor dir, du großer Serr, fo Heine, 
Sa, wenn ich Tieg’ als Mind in 
Schoß, 
Dann bin ih groß. 


Wann ich mir felbit 


deinem 
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DO Wundergab’! all meiner Leere Fülle! 
D Wundergnad’! all meiner Blöhe Hülle! 


Dich preifen Herz und Lippen früh und 
Ipat, 
D Wundergnad’! 


Dir leitejt mich nadı deinem Nat, 


Pialm 73, 24. 


Man jaat, das Leben fei ein quter Lehr 
meilter. Das ift dann wahr, wenn es fi 
um Menichen handelt, die mwillia find, fich 
belehren zu laffen. E83 geht bier, wie e8 
mit allen Erziebern gebt. Der Lehrer fann 
noch jo aut fein, wenn der aufmerfiame 
und fleißige Schüler fehlt, hilft alles nicht8. 
E83 fomntt aber noch etwas anderes hinzu. 
Das Leben Das heiit die pielgeitaltigen 
Erlebniffe und Erfahrungen im Menichen 
feben freudiger und erniter Art das Le 
ben ift nicht eimentlich jelbit der Lehrmei 
Iter, fondern vielmehr ®ott, der die Erfah 
rungen im Menfchenleben als Mittel be 
nutt. Ein weltlicher Schriftiteller unferer 
Tage Iehrieh unlänait: „Das Leben zu er 
tragen ohne einen Slauben an feinen Sinn, 
ohne e8 mit einer univerfalen AZmwedidee 
heil und deutlich memacht zu haben, fcheint 
unmenihlich.“ Wir wollen mehr als da8. 
Mir wollen unfer Leben in eine PReztehuma 
feßen zu einem perfönlichen Gott, der unier 
Nater durch Refum Ehriftum ift. Ind mo 
ein Herz tft, das fich firr Gottes Malten ac 
öffnet hat, da3 feine treite Naterhand itber 
all Steht und fih feiner Rithruma rüdhalt 
108 anvertraut, da Ichrt da8 Leben unend 
ih viel. 

&3 Treat eine aroke Manniafaltia 


feit in den aöttliben Führungen der 
Menichen. Schon die Mpoftel de8 Serrn 


wurden verichieden aefiihrt. Der Nırfer 
ftandene fhricht zıı den fenriren Metrirs: 
„Da dur Tiinaer marft, aitrteteit dir dich Felbit 
und mandelteit, mo dm hin molfteft 
DM aber alt wirst dur deine 
nıSftreefen ımd ein anderer wird ieh mir 
ten um führen. imo dir nicht hin milfft.“ Mrs 
dann Petrus fich ummandte ımd den No 
hanne8 folaen fah, frıra er Xefum: 
mas Soll aber Siefer?” da mard ihm die 
Antwort: „So ih will, dah er bleibe his 
ich fomme, ma3 achet 083 dich an: folae du 
mir nach.“ Mehten mich mir mıf die man 
niqfachen Führumnaen ımieres Gottes ımd 
trauen wir e8 ihm zu, dah er ums fo führt, 
wie 08 ımferer Nahır, ınferem indipidnel 
len Charafter, unfern Peanlaaınaen md 
unsern Verfuchunaen entipricht 

„Du leiteittmihb nah Deinem 
Nat,” das it ein Wort, welches au dem 
feften Vertrauen auf Gottes weile ıımd 
trenes Malten herbormähit. Die Freuden 
follen ung zum Dank ftimmen, zum demüti 
aen Danf, weil alles unverdiente Gitte Got 
tes iit. Die Leiden Sollen ım8 zur Buhe 
leiten und zur Seiltaung, weil wir darin 
die ernite und doch fo Tiehbevolfe Zurcht ım 
jeres3 bimmliichen Pater finden. md 
arade auch in der mumderbaren Miichuna 
von Freuden und Leiden fehen mir die nött 
liche Meiiterband in der Erziehung bon 
Menichenfeelen zur jeligen Ewigfeit. 


menn 


mirit &hnde 


Serr, 
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Der befannte. Theologieprofeffjor Au - 
gut Tholu d bezeugte einft: „Wenn id) 
bedenfe, was aus mir geworden wäre, 
wenn mein Zeben bingegangen wäre, ohne 
dab ich ein einziges Mal die Hand Gottes 
ihiwer auf mir gefühlt hätte, — id er- 
ichredfe vor dem Gedanken! Was hat nicht 
in mir die Trübfal von Unfraut ausgejätet, 
pie viele Ranfen find durch fie abgeichnit- 
ten worden, wie ift unter derjelben das 
Verlangen nad) einem Erlöfer immer drin- 
gender geworden! Und wenn ih nun be- 
denfe, wenn die Menichheit jo gottvergei- 
fen iit bei einem folchen Ozean von Trübfal 
und Elend und mich dann frage, was wür- 
de fie ohne denselben getwvorden fein? Adh, 
wenn fie jet ichon ohne den Stiller alles 
Saders auszufommen meint, was wäre e3 
dann geworden! Aber wie fehwer wird 
es einem doch, in Dornen gerade fo fehr 
wiein Rosen die Schielung der Allmacht 
zu erfennen; wie fchwer zu glauben, da 
der Wille Gottes ums aerade fo fehr zum 
Leiden wie zum Tun beruft!“ 

sreilih diefen tiefen Zufammenhang 
zwiichen unfern Zebensführungen und der 
Nırsbildiring unferes inneren Menichen er- 
fennen wir nicht immer fogleihd. Na, e8 
will uns fogar manchmal vorkommen, als 
miüffe unire Rübhrung Sich anders geitalten, 
um ums nitblich zu fein. Soviel ift gewiß, 

ir würden mandes anders maden; aber 
ivenn wir ums dann das Muge in der Schu- 
fe Gottes haben ftärfen lafien, jo erfennen 
wir hinterber mit Staunen und Anbetung, 
dah innere Führung die einzig richtige war. 

Man bat in finniger Weile Gottes Wege 
mit uns Menichen mit einer Stiderei ver- 
alihen. Wir fehen die Arbeit gleihlam 
von der linfen Seite. Und was erbliden 
wir da anders als ein vermorrenes Gewebe. 
Scheinbar nur ein Durcheinander von al- 
ferlei bunten Fäden. Die ichöne regelma- 
hige Arbeit aber der rechten Seite ift uns 
einstweilen noch verborgen. Gott fieht 
fie: denn er arbeitet daran nad) einem be- 
ftimmten Plan. Por feinem Nuge ftebt das 
flare Bild deffen, das werden foll. Könn- 
ten wir jebt ichon einen Plicdt auf die rechte 
Seite werfen, das Murren und lagen 
wirrde uns fogleich ariindlich vergehen. Wir 
wirrden den aroßen aöttlihen Künijtler lo 
ben und ihm ferner ftillehalten, wie er und 
auch führt. 

„Dunimmit mid endlid mit 
Ehren an,” das iit das Biel, welches 
dem PBialmiiten einst vor Mugen ftand. Das 
fei auch unser Ziel. Willenlos, aber aud) 
alaubensvoll wollen wir darum mit dem 
Dichter beten: 


Mein Pater, fiihr mich immerdar, 
Nur Selig, wenn auch wunderbar. 
— Christl. Volfsbl. 


Tun Sie etwas für jemand. 

Ein Arzt, der ein Seelenfenner var, 
wurde zu einer reihen Dame gnerufen. Sie 
hatte in kurzer Zeit ihren Mann und ihr 
einziaed Mind verloren und war bon den 
Anitrengungen der ranfenpflege, Tomwie 
bon den Gemittsbeiwegungen nun felbit er- 
franft. Weil aber der Tod ihrer Lieben 
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ihr Vertrauen in ihren bisherigen Arzt er- 
jchüttert hatte, jo ließ fie den Doktor %. 
holen, der für einen fehr geichidten und zu- 
verläffigen Arzt galt. Er tat in jeiner 
langfamen, bedädhtigen Art einige Fragen, 
fah dabei die Frau ein Weildhen mit jeinen 
Falfenaugen an, die er dann wieder über 
die Einrichtung des Zimmers ftreifen ließ, 
gab etliche Winfe über die einzuhaltende 
Lebensmweife und forderte endlih Papier 
und Tinte, um ein Rezept zu jhreiben. Er 
itberreichte e8, nachdem er e8 jorgfältig mit 
der Löfcherolle getrodinet hatte, zufammen- 
gefaltet feiner Kranken und empfahl fi 
dann jehr eilig, eiliger al3 mit feinem fonft 
fo gelaffenen Wefen zu ftimmen fchien. Sie 
entfaltete das Blättchen mit der gedanfen- 
lofen Neugier, mit weldjer der Ingelehrte 
die gelehrten Hrafelfühe eimer für ihn be- 
ftimmten, aber ihm jedenfalls unverftändli- 
hen ärztlihen Borfchrift zu betrachten 
pflegt, Ia8 aber ftatt derjelben von einer 
fehr deutlichen Hand geidhrieben die Worte: 
„Zun Sie etwas für irgend jemand!” 

Die arme Frau jank in ihren Seffel zu- 
famen und badedfte ihr Geficht mit den Sän- 
den. Der Griff des Arstes hatte gerade 
die Stelle berührt, die fie am meisten 
fchmerzte. Sie ftand jekt allein in der 
Welt, fie, die fo viel Liebe empfangen und 
jo viel Liebe wegeben hatte. Woher Ta- 
men die langen, bangen, fchlaflofen Nah- 
te, die ruhelofen Tage, das Weh im Kopf 
und Serz anders als von dem unausipredh 
lich bitteren Gefühl der Vereinfamung, das 
fie auf Schritt und Tritt begleitete? Trä- 
nen überftrömten ihr ®eficht, fie meinte, 
wie fo oft Ichon, dire Schritte ihres Mannes 
im VBorzimmer zu hören, das fröhliche La 
chen ihres Mindes, der beiden, denen fie 
alles geweien war, fir deren Behagen fie 
bundertmal das ihrige geopfert, für die fie 
ausschließlich gelebt hatte. Wen war fie 
jet noch nötig? E83 fchien ihr, wie fo oft 
Ion, unmöglich, weiter zıı leben, vielleicht 
no) lange Sabre, denn fie war jung; wer 
doc) mur auch jterben könnte! 

Da Flopfte e8 leife an die Tür, und ihr 
Stubenmädchen fam mit einem auffallend 
veritörten, jchrecddensbleichen &eficht herein. 
Das Mädchen war erit Fürzlich -bei ihr in 
Dienst getreten, und fie wuRte von feinen 
Verhältniffen nichts, die Trübfal im eige- 
nen Saufe hatte fie abgehalten, ich per- 
fönlih um die neue Magd zu befümmern, 
wie fie doch fonit zu tun pflegte. „Was 
wollen Sie, Marie?” fragte fie mit müder 
Stimme und erhob faum den Kopf. 

„sch wollte die anädige Frau um Er- 
laubnis bitten auf ein paar Stunden mweg- 
gehen zu dürfen,” fagte da3 Mädchen an 
allen Gttederm zitternd, „und wenn — ad), 
wenn Sie mid doch aleich geben Taffen 
wollten! E38 fände fich ja wohl eine ande- 
re, — die Sie brauchen fönnten.“ 

Sett richtete fich die betrübte Frau auf 
und jah das Mädchen an. „Aber, was ift 
denn?” fragte fie, „warum wollen Sie fo 
plöglich fort?“ 

Num erzählte das Mädchen ftodend und 
mit oft verfagender Stimme, fie habe einen 
Bruder in der Stadt, der Maurer fei, und 
jebt eben habe man ihr die Nachricht ae- 
bradt, er jei vom ®erüft gefallen, habe fich 


Mennonitifche Bundfeyan 


den Mopf jchiver verlegt und den Arın ge- 
brocdhen, und feine Frau liege mit einem 
vierzehn Tage alten Rinde in den Wochen, 
und e3 jeien noch zwei Fleine Hinder da. 
nun müffe fie dort ins Haus umd helfen; 
fie habe fich auch etwas erfpart, und jo 
gern fie auch den guten Dienit behielte — 
wenn die gnädige Frau fie doch nur ent- 
lafjen wollte... .. . 

Die Augen der einfamen Frau waren 
bei diefer jammernden Bitte wieder auf das 
vor ihr liegende Rezept gefallen: „Tun Sie 
ettvas für irgend jemand!” Sie ftrich fid 
mit der Sand itber die verweinten Augen, 
dann Stand fie auf, Iegte dem Mädchen die 
Sand auf die Schulter und faate: „Paden 
Sie von ihren Sachen ein, was Sie in den 
eriten Tagen nötig haben, Marie, fchidten 
Sie mir das Fräulein ber und fagen Sie 
Franz, dab er aleich anipannt; ich will mit 
Khnen zu ihrem Bruder fahren, und Sie 
follen zur Pflege fo lange dort bleiben, wie 
es nötig ilt; Ihr Plab bleibt Shnen bier 
unterdeffen offen.” 

ALS die reiche Frau mit dem armen Mäbd- 
chen in den Wagen ftien, hatte das Fräu- 
fein einen Rorb mit Porräten bimeinge- 
ftellt, wie fie im Haus der Aranfheit ge- 
legen fommen, und Marie brauchte ihre Er- 
iparniffe nicht anzugreifen. Wenn fte in 
der Pflege des Verunglüdten und der 
MWöchnerin aber eine Mblöfung brauchte, fo 
forate eine fchmwarz mefleidete Frau dafiir, 
die tänlich in die Hütte fam und mit Sand 
anlegte, umd mıf deren blaffem Geficht ein 
beller Sriedenichimmer alänzte, als ihr die 
Seneienen das erite Mal bi3 an die Tür 
entgegenfamen. Den ftitrrmiichen Danfes- 
bezeugiumgen wehrte fie Teife.. „hr habt 
mir einen aröheren Dienft eriwiefen al3 ich 
en, jante fie; „wollt ihr aber Gott danf- 
bar fein, jo tut etwas für irgend jemand.” 





Fin „komischer Menidh.” 





Die New Horfer „Abendpoit”“ erzählt 
folgende wahre Gejchichte: 

„E83 war eim ehöner Tag auf der Wall 
Straße. "Vor der alten Trinity Hirdhe 
drängte fih wie gewöhnlich eine aeichaf- 
tige Menge von Geldmaflern, die einen in 
trüber Stimmung, die anderen heiter umd 
boffnungsfrob. An einem Privatbureau 
im ®arterre eines großen ®ebäudes fah 
rubig ein Mann mit grauem Saar an fei- 
nem Tiih. Die Thür öffnete fi und e8 
trat ein Mann ein, deifen Gebahren den 
aewwiffenlofen Plänemader verrietb. Er 
begann ohne weiteres. 

„Sehen Sie, wir fuhen Männer wie 
Sie, um Direktoren unserer Sefellichaft zu 
werden. Die Ausfichten find gut und e8 ift 
piel Geld drin. Wenn der Plan gelingt, 
fo wirft er einen großen Profit ab für die 
Detheiligten, befonders für die im einge- 
mweibten reis.” Dazu ziwinferte er be- 
Deutfam mit den Augen. „E8 find große 
Männer an dem Plan betheiligt; wir fuchen 
noch einen oder zivei bon Nhrer Sorte. 
Wollen Sie mitthbun?“ 

„Sc babe fein Geld in foldhen Iinter- 
nehmungen anzulegen,“ fagte der ältere 
Mann. 


„Das ift jhon redht. Sie brauchen Fei- 
nen Gent anzulegen. Lafjen Sie uns Yh- 
ren Namen gebrauchen, und wir beforgen 
das übrige.” 

„Ic habe Heine Zeit, den VBerwaltungs- 
verfammtlungen beizumohnen, und ic) wür- 
de mich gewiß feiner Firma anfchließen, 
mit deren Angelegenheiten ich nicht vertraut 
bin. Ich kann Ihnen nicht beitreten.“ 

„Xallen Sie uns zum Punkt fommen,“ 
lagte der Spefulant. „Sie haben einen gu- 
ten Ruf; wir haben das Geld. Ein redt- 
maßiger Austaufc) ist fein Diebftahl. Wir 
geben Ihnen $50,000 für den Gebraud) 
Shres Namens. Wollen Sie fich jeßt uns 
anschließen ?“ 

„Rein, ich will nicht.” 

„Wie? Nicht für 50,000 Dollars haar?“ 

„Nein; nicht für 50,000 Dollars baar.“ 

„Sie find ein fomishher Menich,“ fagte 
der Makler, nahın feinen Hut und ging. 

Wir denken, diefer „Fomiiche Menich“ 
hatte aud) etivas von der Art der Treuen, 
die auf den Herrn warten. 








Wie Paftor Funde das Warten lernte. 





Die Vebensbeihreibung des Paftor Otto 
Funde führt den Titel: „Buhipuren des 
lebendigen Gottes.” Dieje will er bejon- 
ders aufzeigen und nadjweifen. Da berid)- 
tet er num, wie er von dem einfamen Dörf- 
lein Holpe im Sauerland in die reiche Han- 
delsitadt Bremen fam und Raitor der Frie- 
densfirche wurde. Infolge der VBermilfung 
einer Gelegenheit zum MWeiterreiien am 
Nhein, bejuchte er den PBaftor Nimk zu 
Frücht im Naffuifchen, wo der Freiherr bon 
Stein begraben liegt. Nind bat eben einen 
Nuf nad) PBremen erhalten, will ihn aber 
ablehnen. Nım betrachtet er den bei ihm 
als Saft eingetretenen Funde lange, ernit- 
ich nadhfinnend. Dann fagte er: Du biit 
der Mann, dich empfehle ich anitatt meiner! 
Und freudig überraicht fieht Funde in dem 
Vermilfen feiner Fahrgelegenbeit eine 
„Hußipur des lebendigen Gottes“, d. h. ei- 
ne Füigumg des Serrn, der ihn nad) Bremen 
haben wollte. Nind empfiehlt auch) den 
Paitor Funde, deffen Glaube aber wird 
num auf eine harte Probe geitellt. Er jelbit 
erzählt: 

„Aber ad, von Bremen fam fein werben- 
des Wort! Ich fragte einmal bei Nind an, 
aber der beliebte nicht einmal zu antwor- 
ten. Woche auf Woche verging. Der Au- 
auft Ihmwand und der September fam und 
aus dem September ging’3 in den Oftober. 
Da eritarb die Hoffnung. Eine finftere 
Soffnung jenkfte jich iiber meinen Geilt. Ich 
war fo überzeugt gemwefen, dab ih durch 
Sottes wunderbare Sand hinauf nad 
Fricht geführt worden war, und dab Gott 
den Baftor Nind.beiwogen habe, zu meinen 
Gunsten zu verzichten, und nun war das 
alles, Einbildang und Phantafie geiweien! 
Sch Fam in große Gefahr, an der göttlichen 
Leitung überhaupt irre zu werden.” — 
Und nun mahnt und warnt Funde: 

„OD, man foll fich wohl hüten, fo leicht zu 
fagen: „dies und das fommt offenbar vom 
Herrn!” — Sei damit vorfichtig, Tieber 
Zefer! Findet fich nämlich nachher, dab 
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es nicht vom Herrn, fondern von Menjchen 
fam, oder daß e8 gar mur ein Gebild um 
jeres Eigenwillens war, jo it man dann 
in der größten Gefahr, überhaupt den 
Glauben an Gottes Negiment zu verlieren. 

Anderjeit3 aber foll man auch, wenn man 
wirflich des aöttlihen Willens gewiß ilt, 
nicht daran irre werden, ob fich auch Gott 
in Dunfel büllt und uns lange, Tange mwar- 
ten läht. Seiner Zeit fommt dann doc 
fetne Sand wieder aus der Wolfe heraus; 
men erführt denn, da er uns mur jchein- 
bar im Stiche lieh umd das „Wunderan- 
fang Seligs Ende” wird dann als ein aro- 
bes Sallelujah auf den Lippen Tebendig. 

Aber ab, das Warten ift mir mein Zeben 
lang immer fauer geworden; damal3 aber 
war ich noch heiblütiger und ungeduldiger 
als heute. ch Fonnte mir aar nicht den- 
ten, dab den Prentern die Sache weniger 
eilen fönne, al3 mir. Wenn e8 ihnen aber 
eilte und wenn fie an mich dachten, mie 
fonnten fie dann fo Tange fchmeinen? Sum 
ma Summarum: Sie dachten eben nicht an 
mich, und Gott im Simmel dachte auch nicht 
an mich, und ich mar offenbar beitimmt, in 
meinem einfamen Pfarrhaus trühfinnie zu 
werden. 

„on diefer alanhbenslofen Stimmma 
fand mich mein PRrırder PRernhard, der mich 
am 5. Oftober hefuichte. ch bemühte mich, 
heiter zu fein, denn ich molfte vor ihm me 
rinstena meinen $errn Chriftus nicht zu 
Schanden madhen. Pommenden Taaes pre- 
dinte ich erit auf meiner Panzel, Nachmit- 
tana aber in dem zwei Stunden entfernten 
. Ddenfpiel, mo man zur Beit feinen Raftor 
hatte. Al der Sturm in einer fait heäna- 
ftinenden Meife umfer Renfter umtofte, fo 
doh Ans Licht Fladerte, faate mein Pern- 
hard-Prıuider fo treuherzia md meich -„Mr- 
mer Sımae! ch mollte doch, dah dur end 
Tih ar8 Biefer harbarifchen Serend men 
fameit!” Nım Fonnte ih mich nicht TAn 
aer enthalten. Rh Maate all mein Leid 
und erzählte bon meinen z3erfnicften Soff- 
mmaen. An dem Mhbend haben mir bitter 
ih zufammen armweint. 

Am andern Moraen mar noch daßielhe 
tobfühtiane Wetter. Pernhard reilte nach 
einer anderen Seite hin fort. Nch manderte 
allein nah Solpe ımd mar bi3 auf die 
Samt Burdhnäht. Mber in meinem Serzen 
Veuchtete ein Mort. das ih am Moraen in 
der Pihel entdeeft hatte. Das heikt. acle 
fen hatte ih’3 Schon mandhmal in früherer 
Zeit. Mber heute erft enthitffta 08 fir mich 
feine Simmelsaemalt eh meine aber dn3 
Mort bei Reremia, Rap. 31,%. 13: „N 
will ihre Trmıriafeit in Freude verfehren, 
und mil fie tröften ıımd erfreiten nach ihrer 
Retriibnif.” 

And fiehe da! Sn Solpe auf meinem 
Nrheitstiih Tan ein Prief a8 Premen 
Raitor Thifätter, mein Tieher Landamann, 
der Schriftführer des Vereins für Innere 
Miffton, Ind mich ein, recht bald in Bremen 
zu predigen; man fei darauf aufmerfiom 
aemacht, dab ich wohl der rehte Mann fein 
fönnte, den Roiten eines Xnfpeftors der 
Inneren Miffiom zu befleiden, da8 Behalt 
betraae 1000 Thaler &old (3300 Mar) 
dazu Mohnunasentihädiauna tim 

Da fah ih den himmliichen Stern mie- 
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der, der mir eine Zeitlang entichwunden 
wor. Nett war ich wieder feit überzeugt, 
dal; Baltor Nind mit jeinem Ffindlichen 
Slauben recht bebalten werde. Sch zwei 
felte nicht, daß ih von Premen als er 
wähblter ISnipeftor der Inneren Million zu- 
riickfehren witrde. 


Werden wir die Welt befehren? 

D’e Propheten fonnten nicht die Welt 
befehren:; find wir mächtiger denn fie? 
Die Apostel fonnten nicht die Welt befeh 
ren. find wir ftärfer denn fie? Die Mär 
tnrer fonnten nicht die Welt befehren; find 
wir mehr denn fie? An achtzehnhundert 
Sahren bradte die Mirche e8 nicht fertig, 
die Melt zu befehren; werden wir e3 fön- 
nen? Gie haben da3 Epanaeliıım bon 
Chriito aebrediat: wir fünnen’3 auch. 
find zu den Auheriten Grenzen der Erde 
aeaanaen: wir fönnen’3 dh. Ste haben 
eiinge merettet: wir fönnen’3 auch. Sie 
haben gemeint, dab To meniae das Seil an 

3 haben 


Sie 


rahmen: mir fönnen’3 mıdh. Ste 
ihren Qauf nolfendet mit Kreirden, md den 
Dienst, melchen fie empfinnen Aettnnt3 ah 
zuleren von dem Ehnannelttm der Gnade 
Sottes: mir fünnen dndfelhe hıın. Pönnen 
mir berniimftiaermetie hoffen, mehr aıı rn? 
„Me Emiafeit mürde 03 erfordern, da3 
Millfentum herheiznfiihren in dem Nerhätt 
ni3 mie jeht die Ermermmen por fih ae 
hen,” faate der ehrmürdime Dr. Oman 
PReecher nor einer Nrediaer Aonpention na 
he hei Plnmoth No. Merthe Soffmm 
aen haben mir, dab die NRefehrimaen ard 
Bern Kortichritt machen werden? it fie 
im Morte Gottes? Nur au froh mitrden 
mir fein, fie da nı finden. Peider Teilen 
mir: „Mit den höfen Menichen aher md 
den Werfithreriichen wird 08 te Tanner te ür 
er, bherfiihren 1m mrrden herfiihrt.” 

Sant Bott einen mädhtineren &@rretter 
einen fröftineren eift? Snt or 
Nere3 Fhanaeltııim. mode de Moft nerrt 
tet merdrn fann? Ma ift 789 Siht 08 

andern Mer, der i78 Neih BintHo8 
ala den Inıreh hiel Prühfot? ihre 
borbei ar 
Aönnenr m'r mit OChrifto renieren 


en an 


einen 
fithrt 
einen andern Men am Prem 
Prone? 
ehe mir mm feinetmilffen Tetden? 

Nhne PDmeifel fannte dr Melt heofehrt 
merden, meonm fir ein Nerfonnen hätte, den 
&eorrn nıı erfennen. Ind hätten alfe, die 
Ana Mart Gottea härten. 08 mit Fermıden 
mifrenomnmen, de MoYTt märe in 90 Kahren 
nn Nfinnften an hefehrt mnrden. Menn 
ifder Chrift in tehem folnenden Nahre mır 
Hot arhraht hätte. Ber 
ftilfe lanz 863 10NNHAhrimen Neichra mAh 
te af De Tehten Fane der Mhoftel H08 
Serrn Nofır mefaffen frtn. Doch Int Hoffen 
Iamen IFane der Rinftermt3 Ne MprYt ht 
nmtehvt Yhıfhr nrtan. nher Ne Oirhe fiel oh 
Die Rinfternia murde nicht Tiehter, fondern 
das Licht wurde Rinfternis, md bi8 aut die 
for Stımde, mie ar der Reit der Mhoftel 
ftent die Melt im Mraen 

Menn Ana Fnanneliimt die Prort hrfeh 
ren Solfte, die Mraeichen mithten fich Tanaft 
Dnh mo find folkhe MAnzei 


Sollen wir auf die Mif 


eine &rcle 211 


reretnt hahen 
chen zu finden? 


‚ einziges Dorf, fauım ein 





13. November 


jionare blieen, die manchmal Sabre Tang 
arbeiten, ehe ein Siimder dem Evangelium 
Sebör jchenft? Sollen wir auf die dichte 


Finsternis bliden, die in der br "ifchen 
Velt berricht? Sollen wir auf d - Sorm- 


weien einer befennenden Ehriitenbeit DIIE- 
fen? Sollen wir auf den UInglauben blif- 
fen, der immer weitere Streife ergreift? 
Sollen wir auf d8 WUeberhbandnehmen der 
und Erfalten der Liebe bliden? 
Sollen wir auf eine Welt bfidfen, in der 
in achtzehnkumndert Nahren der Arbait ıımd 
Tränen nicht einmal der zwanzigite Teil 
der Menichbeit c3 zu einem wahren Pe: 
fenntnis des Ehriitentums bradte, bon de- 
nen fauım mehr wie ein Fünftel den zivei 
felbaften Titel „hriitliche Nation” bean 
inruchen? Sollen wir itber eine Welt bIif- 
fen, die nicht ein einziges Molf wahrer 
Christen mufmwerit, auch nicht einen einziaen 
Stamm, weder eine einzige Stadt noch ein 
Sansmeien, die 
olfe mahre Ehrtiten find, audaenommen bin 
umd wieder einige meniae, die fich zurücge 
sogen haben von der Welt ımd Tieb ae 
monnen die Tugenden defien, der fie beru 
fen hat? Ind fonar noch umter Dielen 
aibt’3 Seuchler md Solche, die einen fraali 
chen SImben haben. Sicherlich, nach acht 
ichnhundertiähriaer Erfahrima mit einem 
Snitem, beftimmt, die Melt zur hefehren, 
folfte man hinmeifen fönnen auf ein Land, 
eine Pronina, ein Wolf ımb faren: „Siehe 
da. der Anfona einer hefehrten Melt.” 
Mohin folfen mir hlicfen, um ein Peichen 
de3 Schnelfen Anhruhs der Dämmermma de8 
Ian erhofften Toae8 de8 Trieden® mahr 
atnehmen? Sollen wir in eine Chriitenheit 
hriefen, mo fir ieden Mifftonar, der mıane 
fandt wird, Setden au befehren, 1000 Sol 
daten mıaaehildet nd ınnterhalten werden ? 
Solfen mir mıf die dichten Maffen aottlo 
fer, hoffminnalofer Mrheiter hfiefen, die in8 
Nerderhen 


ni 
sırmide 


eifen in den aröhern Städten 
hriftficher Qänder? Sollen mir mıf die Na 
ttonen hliefen, die Sich brititen, meiltiq md 
moralisch affen Völkern der Erde meit por 
anf ur fern, jedoch mehr Geld firr ftorfe Se 
tränfe mı3achen mie fir Arot: deren fähr 
Yihe Misaahen fitr jenliche reliatöie md 
meltfiche Murahildima und fiir alle Rmede 
hriftfiher Mohltätinfeit nicht bezahlen 
mirden die Moften fiir heramfchende Ge 
tränfe in einem einaiaen Monat? 

Effon mir in die Pontern chriftficher 
Dmtfiintion hiiefen, no Th Schmubk haft 
nehen dem Glanz: mn noch RQazarıı?, aclodkt 
nn den Sımdten. nehen der Fiir de Mei 
Aen Tient: berichmendeter 
Neihtiimer um heraemdeter &elder tm 
fonde hilffofer raten por der Mahl zii 


Inn inmitten 


then Sımaer ımdb Schende, Nerachtima ımd 
Sollen wir die aro 
hen Städte in Ehriftenlonden ımterfidhen, 
mo, ınnaeben bon himmelanitrebenden Pir 
chentiirmen ımd firhem Selänte der STocken 
arme mutterlofe, freundlofe Perworfene 
milde ımd nah in mitternädhtlicher Stunde 
dire die Straken wandern, beracdtet von 
Simon, dem Pharifäer, feinem ftolzen 
Meibe, Seide aefleideten Töch 


x 
Surnmnertos 


ig chen 2 


feinen in 
tern 


nicht den Wen wiffend zu dem zu 
fommen, der aefaqt hat: „Rommet ber zu 
die ihr mühfelig und beladen 


mir alle, 























ei 


v 








1918. 


fo werdet ihr Ruhe finden 
für eure Seelen;“ fein Pla im Hauie 
eines ”eihen, Seine Fühe zu neben 
mit I sen der Neue; fein offener Pfad, 
als deu, der abwärts führt; feine Pforte 
anfgetan, 'als das breite Tor, welches ins 
Verderben führt? Sollen wir die pracıt 
vollen Tempel bejuchen, die für Ibn er 
richtet wurden, der heimatlos war, wie Die 
Fsiichle und die Vögel, der gebettet ward 
in einer Strippe und begraben ın eines 
Sremden Grab — dejjen Preis jeines Blu 
tes einen Töpfersader als Grabjtätte für 
Fremdlinge faufte — und vom Berud) von 
Minze, Till und Sliinumnel finden, dal die 
Sehnten prompt gezahlt jind von jtolzen 
Bhariliern, deren „Gott, ich danfe dir“ 
durch die Slirchengänge tönt, doc) nicht 
auch finden, dal Betrug und Habgier ji 
ben Seite bei Seite in den Sirchenitihlen 
in den Synagogen, und unreine Neptile 
auf und ab jywärntn wie »die Frölche 
Eapptens, während die Tiiche der Wechller 
mit dent Belde aufrecht jteben, und feine 
Seibel die Käufer und Verkäufer aus den 
heiligen Hallen hinaustreibt ? 


nn Bea 


Sollen wir auf China bliden, Ddejjen 
(Srenzen entlang einige wenige Millions 
itationen wie Wadhslichter in die Finiternis 
hinein jcheinen, Die beinahe undurddring 
lich it? Der jollen wir uns nad) Indien 
wenden mit feinen Wiyrieden Menschen, 
weiches dem Cvangelium lange beriperrt 
var, wo aber, nacdıdem der Weg geöffnet 
war, dur Berführung zur Trunkjucht von 
jeiten jogenannter Ehrilten, das Nefultat 
der Evangelifationsarbeit berabgedrüdt 


S’!len wir uniern Blick zu den fernen 
Siüdjeeinjeln wenpen, wo zivar das Heiden 
tim verbannt tlt durz) Das Yicht der Wahr 
beit des Evangeliums und Robeit Plaß 
machen mußte der aufllärenden Zivilija 
tion? Wie finden wir jene Stämme, die 
troß Barbarisınus und Kannibalismus von 
Sejundheit jtrogten? Zanglamı jterben jie 
aus infolge bon unausipredlidgen Strant 
heiten und Xaltern, die ihnen unbekannt 
waren in ihrem barbariichen Zujtande, doc) 
durch Seeleute aus chriltlichen Yanden in 
ihre Grenzen eingeführt wurden, wie hölli 
iher Brand fich verbreitet und die Quellen 
nationalen Wohlitandes auffrejjen. 

Yo wollen wir hingehen um Beweije zu 
finden fir eine glücdjelige Uera allgemei 
nen Friedens und Segnungen, die uns jo 
fiher al8 nahebevoritehend verkündigt 
wird? E38 ijt leicht, von Kranzeln und bei 
Seitlichfeiten von der Ausbreitung des 
Evangeliums und der Verbreitung der Bi- 
bel zu reden. Worüber wir uns gavil; 
freuen mit unausipredhlicher Freude. Dod 
während manche vor gehobenen Berjamm 
lungen dieje gnadenvolle Zeichen göttlichen 
Wohlgefallens und göttlider Segnungen 
darlegen, wer hält Rechnung über die Sta 
tiitifen der Arbeit, die der Fürit der in 
iternis, der Gott dieler Welt veritbt? Chri 
ten verfammeln fich, gratulieren jich, dat; 
einige Dutend oder Hundert Menichen aus 
dem Nirin in den aroben Städten heraıs 
gerettet wurden; doch auf der andern Hand, 
nimm an, alle Trinfhändler und Seelen 
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verfäufer jöllten zufaınmenfommen und zu 
jammenzäblen die Opfer, die Durd) jie ver 
jtriet; die gebrochenen Herzen, Die veröde 
ten Selimaten, vernichteter Unterhalt, rui 
niertes Xeben, durdy ihre teuflijche Liit ver 
führt; nimm an, jie wirrden einen jährli 
en Bericht herausgeben, in dem jie an 
geben, iwie viele Trunfenbolde fie im ver 
tlojjenen Jahre machten, wie viele verführt 
wurden, das erite Blas zu nehmen, wie 
viele dur ihren jchrelihen Handel zu 
Word und Selbjitmord veranlajt wurden, 
wie viele Seelen vom Pjad der Lnjchuld 
und der Tugend verleitet wurden, zu be 
treten den Weg der Siniternis und des 
Todes, nimm an, joldy ein Bericht, friich 
von der Brefje, fönnte auf deinen Tijch ge 
legt werden; oder nimm an, du jollteit e8 
in deiner Morgenzeitung lejen; nimm an 
zu gleicher Zeit, damit würde dir ein Be 
richt vorgelegt, wie Neicytiimer von Ehri 
ten vergeudet iverden für eitlen Brunf und 
Zorbeiten gegenüber der Sunune, die fie 
jic) abgeizten fiir peiltlicde Zwede. Sol 
che YHusitellung, wurde jie nit Grund ge 
nug jein, unjer Antlig zu verbergen in 
Staub und Aibe und, anjtatt zu prablen, 
was wir bereits erreicht haben, Gott um 
Snade und Dilfe anzurufen ? 


“3 


Do find die Söhne Jlajdhars? 

„anner, Die ein VBerjtandnis für Die 
Seichen der Zeit haben.“ 

Entiveder, gleid) den Söhnen Slajchars, 
wir veritehen Die HYeichen der Zeit, oder 
wir wijjen nicht, was wir tun jollen. 

I. NRechtgläubige Ehrijten, die ein Ver 
tandnis baben, nehmen mit Schmerzen 
wahr, dab die Hlirche ji) im Zuitande des 
Ibfalls befindet. 

2. Dieje Tatjacdhe fann feinesivegs be 
nußt werden, die Glaubwürdigkeit Des 
Ehriitentums in Zweifel zu ziehen. denn 
Ehriitus und die Apoitel haben bejtimmt 
und wiederbolentlich darauf hingewiejen. 

3.  Unier beiipielojer Wohlitand ijt eine 
hervorragende Urjache des geiltlichen Ib 
falls. 

I. Gin anderer einflußreicher Grund ilt 
unjere wunderbare und bezaubernde Zivi 
lijation. 

5. Die fühigiten Leiter des Abfalls ha 
ben das Vorredt, rechtgläubiger Stanzeln. 

6. Dieje meineidigen und verräteriichen 
Leiter wird wahrjcheinlid” von allen Ab 
gefallenen das jchwerjte Gericht treffen. 

-7. Uniere Brlicht it außerordentlicher 
Slaube, Treue, Selbjthingabe. 

Wir follten befonders ermutigt werden 
durch die Worte uniers Heilandes, Yuf. 21, 
28: „Und wenn dieje Dinge anheben zu 
fonmen, dann bebet eure Häupter empor, 
willend, dad; eure Erlöfung mabe ift.“ 

lleberjegt von E. 9. Frieien. 


uigte Staaten 


California. 


Escondido, California, den 29. Of 
tober. Werter Editor und Leier! edes 


mal wenn die NRundihau jo pünktlich er- 
icheint, fühle ih mich al8 Schuldner umd 
nehme mir vor, gleich etiwas zu jehreiben. 
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Dod) e8 paht gerade nicht, und jo fommt’3 
in Bergefjenbeit. 

Schon im August und September fühlte 
ich mic) jo matt und müde, als ob ich mich 
iıberarbeitet hätte, was doch nicht der Fall 


war. Der Nitden jchmerzte. Bei jedem 
Lurftzug fühlte ich Erfältung. Oft war ich 
tieberiich und hatte feine Ehluft. Damals 
war ja die neue Spantiche Influenza noch 
nicht in Mode, ich glaube aber jeßt, fie bat 
te nich. Ich entichloi mich, auf eine Woche 
die heißen Bäder bei Murietta zu befuchen 
(50 Meilen von bier). Ob jett das tägli- 
de Bad oder da3 Mineralwaiiertrinften 
oder der Wechlel das meiste dazu beigetra 
aen? Genug, ich fühlte mich wieder mehr 
lebendig als ich heim fuhr. Ich hätte jollen 
länger bleiben, was jedoch meine Mittel 
nicht erlaubten. Ich kann nicht jagen, dah 
die Leutchen übermäßig bezablt nehmen. 
514.00 per Woche bezahlt ein Bad jeden 
Tag, drei aute Mahlzeiten und ein nettes 
Stirbelen mit Bett, das jchön rein gehalten 
wird. Doch wenn man die Muto Stage, 
53.00 bin und drei Dollar zurüd, und 
den Wärtern einen fleinen „Tip“ dazu 
rechnet, dann. macht’S über $20.00. 8 
it ichon eine ganz anlebnliche Anlage, ge 
nug Gebäude, dab fie über 200 Sälte auf 
nehmen fönnen, die da aucd) wohl jeden Tag 
waren; Sonnabend und Sonntag bis 300. 
Mehr wie ein Dubend jchöne Kühe Iiefern 
die Mill; bei 200 Schweine liefern zum 
Teil das Fleiih. Der Ehlaal bat Raum 
fiir 200 Site. 

Die Weintrauben- und Rojinenernte it 
wohl fomehr beendigt. Die Trauben und 
Deeren waren diejes Nabr arößer und jchö 
als ich fie in den Sieben Ichren gefeben, Die 
ih bier bin. Doch hatten wir jo viel 
dDunfle Tage, und aud) zumeilen Xleine 
„Sodder”-Negen, dal recht viel an den Re- 
ben verfault find, und die Nofinen fonnten 
nicht jchnell trodnen, was auch ein großer 
Nachteil ift. 

Sch aing heute dur unjere „Canary“, 
wo fie gerade Tomaten einmacdten. E38 
jteht Schon ganz großartig aus. Wohl an 
10 Mädchen und Frauen jchälen dieje. * 
Etwa ein halb Dutend jind beim Kochappa 
rat. Sie füllen die Quartfannen und ma 
chen den Dedel darauf. Dann geben die 
SKannen auf Ketten durch fochendes Waller. 
Dieje Kette bringt fie auf der andern Seite 
wieder heraus, wo ein Mann fie in „Bo- 
ren“ stellt. Sie fommen jo jchnell, dab er 
immer zwei und drei ergreift und dabei 
nicht viel Nebengeihhäfte haben mu. Ein 
anderer Mann itellt die vollen „Boren“ 
iveg, wo fie zum „Zabeln“ fertig find. Zu 
erit werden fte(die Tomaten)durd) eine Ma- 
ichine geihikt. Von dort geben fie in ein 
Dampfbad um die Schalen zu löjen. Zwei 
Nungen füllen große Schüffeln und jtellen 
jie auf einen endliien „Belt“, weldyer ziwi- 
ichen zivei Neihen Mädchen geht, die fie jchä 
fen. Freilich, alles geht majichinenmäßig 
ichnell, muır das Schälen jcheint mir eine 
„luppige“ Arbeit zu fein. 

Auch war ich in zwei Lemonen-Pading 
bäufern. Es find noch nicht viele; die 
Saupternte fommt die näditen drei Mo- 
nate. Aber denke: $11.65 per Bor, wäh. 
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rend man früher jchon einen Preis von 
$2.00 gut nannte. Muß die Lemonade jekt 
aber im Djten gut jhmeden! Walnüfje tun 
diejes Jahr aud) gut und haben den doppel- 
ten Preis von dem was gewöhnlid (27 
Cents das Pfund). Eier find jekt 71 
Cents das Dubend, Butter 70 Cents das 
Pfund. Da mu man die Butter jhon jo 
dünn jtreien, daß man faum den Ge- 
Ihmad davon befommt. 

Sc lejfe Maria Epp, Altona, Manitoba, 
ihre Berichte jehr gern. Zum Teil erin- 
nern jie mid an die Zeit vor 13 Jahren, 
als ich in Altona und in den meijten Dör- 
fern dort war, und zum Teil, weil Kopf, 
Hand und Herz ein gemeinjames Ganzes 
bilden. 

Wie fich der Menjch doc) jo jchnell an et- 
was gewöhnen fann. Seit wir die Uhren 
den 27. eine Stunde zurüd gejchoben, mel- 
det ji) der Magen jchon um 11 Uhr. Und 
ich glaube, wenn wir den Magen erjt daran 
gewöhnt hätten, würden wir uns bei zivei 
Mahlzeiten täglich wohler fühlen als jegt 
bei drei oder jogar vier. Wir ejjen zu- 
viel. Grühend, 

B.S.Warfentin. 





Nanjas, 





Snman, Sanjas, den 28. Oftober. 
2. Br. Wiens! Ich wünjdhe Dir und Dei 
nen Mitarbeitern viel Mut und Freudig- 
feit in Eurer Arbeit und eine jchöne Ge 
jundheit nad) Seele und Xeib. Von uns 
fann id) berichten, daß wir, dem Herrn jei 
Dank, jhön gejund jind. In der Umge- 
bung berricht die Influenza. Schweiter 
Margaretha Thieen, Ehefrau des Jakob 
3. Thießen, ijt der Siranfheit erlegen. Gie 
wurde Dienstag, den 15. Oktober franf. 
Aber es jhien am Anfang nidht jo jehr 
Ihlimm, jo daß jie am folgenden Sonntag 
wieder aufitand und ihrer Arbeit nadhging. 
Weil ihr Gatte auch frank war, bat jie ge 
meint, jie fönne dod) Das beite, hat dadırd) 
aber einen Rücfall befommen und gleic) jo 
ihlimm, dab es jihtbar dem Ende zuging. 
"Mittwoch nakhhmittag wurde die Not jehr 
groß, denn das Lungenfieber fam nod) da- 
zu. 11 Uhr abends, den 23., wurde fie von 
ihren Schmerzen erlöjt und jchlief ganz ru- 
big ein. Sie jchaut jekt, was fie geglaubt 
hat. Sie ilt eine Tochter von Yafob und 
Elifabeth Wiens und die erjte aus der Fa- 
milie, die zu Grabe getragen wurde. Den 
25. fand das Begräbnis jtatt. Weil, wie 
wir alle wiffen, die Krankheit jo verbreitet 
it, jo konnte das Begräbnis nicht im Hau- 
fe oder der Hlirche gehalten werden. So ber- 
jammelten fich die Gejchwiiter und nädjiten 
Bermwandten draußen Yor dem Haufe, und 
da wurde die Leiche auch) Lingeitellt. Dann 
hielten folgende Zri’der nod) furze Anipra- 
den. Welt. Maas HKröfer jprad) ein Lied 
vor (No. 517 Gefangb. mit Noten): „DO 
mein Iefu, ic muß fterben“ ufw. Zum 
Tert hatte er Sei. 54, 7, und 55, 8. 9; Ser. 
30, 18. Br. 8. Pauls fpra) den Vers 
bor: „Kommt, Brüder, fteht nicht ftille, O 
laßt uns vorwärts ziehn.“ und hatte zum 
Tert Marf. 14, 36 und Ebräer 9, 27. 


Dann wurde nod) das Lied No. 19 Ev. Lie- 





Mennonitifche Bundfichjam 


der gefungen und die Veiche zu ihren Eltern 
Safob Wiens gefahren, weil jie da aud) fait 
alle an derjelben Krankheit lagen. Da wur- 
de die Leiche auf die Veranda gegen das 
Yenjter geitellt, die Tür ein wenig geöff- 
net und Lied No. 8 Ev. Lieder gejungen, 
joiwie ein Bers des Liedes No. 194. Dann 
bielt Br. 3. 3. Pauls eine kurze Anjpradje 
über Hiob 19, 25. 27. Xelt. Klaas Kröfer 
fagte einen Vers vor aus dem Liede No. 
538 Gejangbud): „Indem du lebeit, lebe jo, 
daß du fannit jelig jterben.“ ujw. und hat- 
te zum Text Ebr. 4, 11. 14 und Sejefiel 
24, 16. Zum Schluß wurde nody Lied 
No. 282 gejungen, worauf die Leiche noch) 
ins Haus geichoben wurde. Dann wurde 
eine Meile nördlid) zum Mennonitijchen 
Sriedhof gefahren, wo die Leiche ins Grab 
gejenft wurde. Weil aber ihr Bruder 
Gerhard Wiens von Oklahoma nod fam, 
jo wurde nicht zugeicharrt. Beim Grabe 
la$ Br. Kröfer no Offb. 21, 1—8 und 
betete. 

Die Berjtorbene hat ihr Alter gebracht 
auf 30 Jahre, drei Monate und 16 Tage. 
Sie wurde geboren am 7. Juli 1888. Ym 
Sabre 1904 befehrte jie fi) zum Herrn und 
wurde den 19. Juni von Welt. E. M. Wall 
getauft und in die Gemeinde aufgenom- 
men. Den 8. Juni 1917 verehelichte jie 
ji) mit Jakob 3. Thieben und übernahm 
ji) jeine jehs Kinder. Den 15. Auguft 
1918 wurde ihnen eine Tochter Elifabeth 
geboren. Sie hinterläßt alio einen tief- 
betrübten Gatten, eine Tochter, jechs Stief- 
finder, 11 Gejchwijter. Eltern und viele 
Sveunde, ihren, für uns zu bejehen, allzu- 
frühen Tod zu betrauern. Ihre Schweiter, 
Schw, Abr. 3. Enns, liegt aud) bedenflicd) 
franf an derjelben Krankheit. Sie wurde 
noch den 24. von einem Sohn entbunden. 
Dei Geichyiw. Jakob T. Pauls haben fie aud) 
eine Tochter jeit dem 27. Dftober, welche 
aber nicht das Licht diefer Welt erblict 
bat. Die Mutter iit munter. 

Das Wetter ijt eine Zeitlang trübe und 
regneriic gewejen. Wir haben jett genüt 
gend Feuchtigkeit. Der Weizen bietet eine 
aute Viehimeide, was Futter jpart. 

Bei 9. T. Negehrs liegen auch beide 
franf. 

Srüßend, 


a‘ 


Sohn 3. Pauls. 





Montezuma, Kanfas, den 27. Of 
tober. Werter Editor und Xejer! Bon hier 
it zu berichten, daß es fehr naf ijt. E3 fing 
ion an, den 20. diejes Monats zu regnen, 
hörte dann wieder auf für ein paar Tage. 
Dann fing es den 24. wieder an und reg- 
nete jehr. Das war nod) jo wie gewöhnlich. 
Aber dann fam noch ein tüchtiger Schnee: 
fturm. E83 hat an vier Zoll Wafjer gege- 
ben. Sett haben die Leute noch viel Wei- 
zen zu jüen. Wiele Felder müjjen nod) 
einmal gelät werden, denn Die Heufchreden 
find diejes Jahr jehr jchlimm, fie haben 
auf Stellen ganze Felder aufgefreffen. 
Dies wird fie vielleicht Furieren. 

Wir hatten auch Bejuch von Galva, Kan- 
fas, nämlid Andreas Nachtigal und ihre 
Kinder Peter Nachtigall. Sie madhten ihre 
Reife auf einem „Overland”“. Das najie 
Wetter ivar ihnen unpafjend. Sie waren 
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audy bei uns. Bon bier wollten fie nad) 
Scott Eity zu ihren Großfindern und von 
da nad) Greensbroof. Sc, denke, fie wer- 
den die Gar haben jtehen lajjen mitfjen 
und auf dem Zuge heim gehen. 

Bon bier iit au) zu berichten, dab die 
Influenza auf vielen Stellen war und 
no) ift. ES find jchon etlihe daran ge- 
ftorben. So aud) unfer Bankier; er jtarb 
Den 17. d. Monats, nadydem er nur drei 
Tage franf geivefen war. Seine ee war 
nad) Ohio auf Bejud) gefahren. ie jchic- 
ten gleich ein Telegram an fie; aber als fie 
heim fam, war er bereits gejtorben. Er 
bat jein Zeben gebracht auf 27 Jahre. Ein 
großer Schmerz für jeine Angehörigen ijt 
fein Tod. Auh L—. Unruhie iit lekte 
Wodje geitorben. Sie hatte die Auszeh- 
rung. Dann hörten wir, dab jie diefe 
Krankheit auch nocdy befommen hätte, wo- 
ran fie aud) gleic) geitorben ijt. Sie woll- 
ten nod) in Baivnee Rod Hilfe juchen, fie ijt 
dort aber bald geitorben. Die Klinder, wel- 
che fie hier gelafjen hatten, holten fie zum 
Begräbnis hin. Sie hatte jich bereit ge- 
macht zum Sterben. Sie konnte ji fait 
nicht losmachen von ihren Eleinen, unmün- 
Digen Rindern. E3 ijt viel Traurigkeit in 
diejer Welt. 

Kürzlich befamen Andreas Schmidten 
ein Telegramm, dab ihr Sohn Alfred 
Schmidt jehr frank jei im Camp Yuniton. 
Sie fuhren gleich hin, find aber jchon zu- 
rüd. Frau Schmidt fam eine Woche frü- 
ber heim al er. Sie fonnte es da nicht er- 
tragen. Wiele jterben, weit von daheint. 
Ein mander hätte vielleicht nod) etivas den 
Angehörigen zu jagen, fommt aber erjt im 
Sarge heim. Das ijt ein Schmerz für die 
Sinterbleibeniden. 

Möchte Gott doc) die Herzen lenken, daß 
es bald Frieden gibt. Der Herr ilt ja ein 
Herr aller Herzen und hat e8 in jeiner Ge- 
walt. Man hört jo viel vom Sterben und 
weiß nicht, wie bald e8 an einem jelbjt ift. 
E83 fann bald heißen: „Beitelle dein Haus, 
denn Du mußt jterben!“ Und wie die Saat 
bier gefallen ift, jo wird dort die Ernte jein. 
Mein Munich und Gebet tft, dat fich Doc) in 
diejer legten trüben Zeit viele möchten 
finden laffen und fi) zu dem Herrn befeh- 
ren. Denn bald wird fommen, der da fom- 
men foll, und wird nicht verziehen. Wollen 
jo leben, daß der Herr bei feinem Erjchei- 
nen uns nidyt jchlafend findeb! 

Noch einen Grub an die Eltern, Tampa, 
Kanfas. 

Karoline Shmidt. 





Newton, Ranjas, den 31. Oftober. 
Werte Lejer! Da ih in No. 43 der Rund- 
ihau jo umber blätterte, erblictte ich den 
Bericht von Br. Jakob Höppner, Winton, 
California, weldhen id; mit großer Neu 
gierde las. Mehnlich geht e8 vielen Rund- 
ihauleiern, vielleiht allen; denn eine jede 
Nummer enthält was Wohlihmedendes für 
einen oder den andern. Br. SHöppner 
ichreibt, da von ihrer Ede jchon lange 
nicht3 erjienen if. Warum jchreiben T. 
T. u. Noah A. Köhn denn nicht mehr? 
Schreibt nur! Eure Berichte werden fehr 
gern gelejen. 
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Das Wetter hat jich jeit meinem legten 
Bericht etwas geändert. Jeßt iit es fühl 
und des Nachts friert es. Den 21, 22 u. 
25. hatten wir NKegen. Der Erdboden iit 
jegt doch ’mal gut aufgeweidht. Samstag 
ja und fühlte es ji) jyon, als ob die Erde 
bald eine weile Schneedede befouumei wür:- 
de. Der Weizen jieht pradytvoll aus. Die 
Harmer rechnen, ihren Weizen diejes Sahr 
zu „peitern.“ Die Ausjichten für eine reid) 
liche Weizenernte jind jegt dody viel bejjer 
als legtes Jahr und man jchaut Hofinungs 
voll der Zufunft entgegen. Gerhard Bu 
jenig ijt no am Hühnerjtall bauen. Be 
ter Andreas bat ji einen Stall und Yut- 
terbehälter (Silo) gebaut, aud) Witwe Ent 
baut nocd) immer, nämlich einen Anbau am 
Haufe. Das Alte hat jie abgerijien. So 
arbeitet ein jeder an jeinem Ort und Stelle. 

Es ijt wirklich bedauerlic, dab der Nah 
rungsmittelverwalter uns Vorjchriften ma 
den muB, was und wie viel wir ejjen jol 
len. Das jollten wir jhon von uns jelber 
wijjen. Nun, bei den Villionären hat es 
aud) Gefahr, dab jie in diejer Hinjicht zu 
weit gehen, aber die Armen, die fait nicht 
iwijjen, vo jie den nädjten Sad Mehl ber 
friegen jollen, madt Bochiwohl ihre Geld 
tajche geawijje VBorjchreibungen. Doc) jie be 
jtreben jicy auch jehr, Freund Hoover jo 
gut wie jie nur können, zu Wunjch zu jein. 
Der Schmalz gebraucd) it auch zum Teil 
beihränft worden. Es heiljt: „Zwei bis 
drei Unzen Schmalz den Tag iit genug für 
eine erwacjjene Berjon. 

Swiebeln find gefund, bejonders in die 
jer Zeit, da eine anitecfende Serankbeit in 
unjern Lande wiütet. Uns it geboten, 
Swiebeln zu ejlen um Ddiejer Epidemie, der 
jpaniichen Influenza, vorzubeugen. Es 
heißt: „Eat onions, raw ar coofed.“ Dieje 
Sranfheit greift jehr um jich iind bei vielen 
fehrt jie als ein Todesbote ein, und mül 
jen daher ihr Leben dahin geben. Es iit 
doc) traurig umd jIchredlich, was ein aro 
ber Strieg zumwege bringt. Große Ver 
beerungen, iranfheit, Angit und Slot md 
zulegt den bittern Tod. .liniere Gefund 
heitsbehörde verjucht jo gut wie fie fann, 
Diele Epidentie unter Kontrolle zu bringen. 
Gott möge fich über unier Yand auch in die 
fer Sinficht erbarmen! Wir find bis jet 
nod) von diejer Siranfheit verichont geblie 
ben. Gott jei Dank! Lnfere Schule iit 
ihon feit den 4. d. Mts. geichlojien und 
jo aud) die Kirchen. 

Leßten Samstag befanı ich mein Frage 
beft (Queitionnaire) von der Zofal Vehör 
de, Newton, ans. Habe es jchon ausge 
füllt und trug es geitern morgen auf die 
Roit. Die Aussichten für Frieden find jet 


beifer wie je zuvor. Nefus fant: „Ex 
Frieden lafje ich euch, meimen Frieden ge 
be ich euch.“ Na, hätten fte dieifen Frieden 


bewabret, dann wäre dieler blutige Str 
nicht. 


Ster in Newton wurde unlängit ein 
Tages auf Mittaa di | 
von zıne1 Nanrb rn ı 
beraubt. Ob Sie de Näunber ichon baben 
weih ich nicht. 
Verbleibe mit Gruß. 
3: BB. Kohn: 


Vlennonitifcze Nundfchjam 


Minnejota. 





Mountain Kafe, Minnejota, den 
1. November. Werter Editor und Xejer! 

Dieje ernite und ereignispolle Zeit, in 
der wir leben, hat uns Ion Dinge zum 
Bewuptjein gebracht, Die wir wohl Faum 
geahnt oder uns vorgejtellt haben; das ijt 
Yowohl von dem entjeglichen Strieg als aud) 
bon der jegt herrichenden Strantyeit zu ja 
gen. Bis vor etwa 2 Wochen, als wır von 
vielen Pläßen von den vielen Stranfheits- 
und Sterbefällen hörten, ging bier alles 
jeinen gavohnten Gang weiter, doc) jeßt 
jind auch hier viele, Darunter aud) einige 
vecyt ernitlich, an Diejer Influenza erfranft. 
Und da aud) unjer Arzt in den Dienjt der 
Stegierung getreten iit, jo ilt es für Die 
Aerzte aus den Nachbarjtädten fait unmög 
lid), den an jie vonjeiten der Stranten ge 
jtellten Unfonderungen nwachzufont- 
nen. Unter Ben jdiver sStranfen 
jind: die Gattin des Sjaak 3. Zoth, Kätie 
Seil und Beter 9. Zlaming und andere. 
Auc) ind bier ion einige Todesfälle vor 
gefommen und die Zeichen Iverden ohne die 
jonit itbliche Begrabnisfeier zue Grabesru 
be beitattet. 

Wie wohl jonjt überall, jo jind aud) bier 
die irden und viele Schulen Der Stranf 
beit halber geichlojjen worden. 

Die Bundes-stonferenz der M. Brüder 
gemeinden von Nord-Amerifa, die bier in 
Dit. Lake vom 20—23. Oktober tagen joll 
te, wurde einige Tagen vor bejagtem Da 
tum auf telegraphiihen Wege auf Wunich 
der Gejumdheitsbehörde abbeitellt. doc) da 
zu Der Zeit Schon mehrere Bejucdher aus 
den verichiedenen Staaten auf dein Wege 
waren, die jowohl die Slonferenz al3 aud) 
Gltern und Freunden bejuchen wollten, va 
ven bier viele Bejucher. Eine Anzahl von 
denen aus den firdlichen Staaten fuhren 
nod) weiter nad) Canada, „um zu jeben, ivo 
das Land offen ilt.“ Andere, oder Die mei 

1, iind Ihon Wieder beim geremt. 

EG. 8. Seide, der vor efiva einem Jahr 
jich eine Farm von Ar. 3. IJanzen faufte, 
bat dieielbe wieder verkauft zu $117.00 per 


Heer und steht eben im Begriff, mit feiner 
Samilte nach). Hepburn, Sasf. itberzufte 
deln. Mebrere von ihren Söhnen jind 


ihon dort. Auch BP. PB. Falt und Familie 
machen fich fertig, nad) Dalmeny, Sasf., 
si ziehen. Sie haben fich dort die Yarın 
des Sn. Aron Thielien fäuflich erworben. 
amir vor einigen Tagen etwas Schnee 
darauf noch anhaltenden Regen befa 
ten, Find die Wege ziemlich aufgeweicht 
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urd Durchaefabren und infolgedeilen nicht 
die heiten für die Mutos. D. D. Ediger und 
Fomilie von Senderlon, Webr., die bier 
werk nd bei tern und Freumd ı Dein 
achen, warten jchon jehnlichit auf trof 
angenehmes Wetter, um per 
d "ihre le antreten zu 
T r tte ihren faıım 2 
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ten wohl an 28 Jahren treu vorgeitanden 
und in den legten Jahren nicht mehr jehr 
itarf war, ijt mad) furzem Leiden (Qungen- 
entzündung) im Alter von 61 Jahren, 4 
Veonaten und 21 Tagen aus diejem Leben 
geidyieden. Er war aud eine Neihe von 
Sahren ein pünftlicher Korrejpondent für 
den „Unjer Bejucher“ und war jo der Ilm- 
gebung nad) verihiedener Richtung von wme- 
jentlihen Nußen. Er war einer bon den 
„Stillen im Lande“ und blieb ji), jozufa- 
gen, jeden Tag gleidy und wird infolgedej- 
jen, von vielen vermißt werden. 

9. 9. Unrau von Ehinoof, Montana, 
Der ber fam zum Begräbnis jeines Bru- 
ders Wilhelm, welcher in Camp Dodge an 
der Snfluenza geitorben und im Sarge 
ber zu den Eltern geihidt worden war, 
fuhr vor einigen Tagen wieder retour jei- 
ner Heimat zu. 

3. €. Did. 
Montana, 

Hydro, Montana. Werte Lejer und 
Editor der Rundichau! Jejus jagt: „Im 
der Welt habt ihr Angit, aber jeid getrojt, 
ic) habe die Welt iiberwunden.”“ Mit diefem 
dürfen ji) alle Kinder Gottes tröjten in die- 
jer jchiweren Zeit, wo fo viel Not und Elend 
berrict. 

Hier jind aud) jehr viele franf. Bei 9. 
Schröders waren alle franf, bei ®. Schrö- 
ders die finder. Wilhelm Sanzen ijt meb- 
rere Wochen im Bett gewejen. E38 bejfert 
mit ihm jegt aber jehr. %. Funfs Baby 
iwar jterbensfranf, it jet aber, Gott fei 
Danf, bejjer. Schule ijt nicht mehr. Sonn- 
tag waren aud) feine Verjammlungen. Die 
fehlte uns jehr. 

Es bat bier jeßt jehr geregnet; fo bre- 
chen wir jeßt Brärie. Haben noch nicht al- 
les gedrojchen. 

sc will bier einen Brief aus Nuhland 
abjchreiben, den wir jeßt erhielten, damit 
uniere Freunde in Oflaboma und Canada 
erfahren, wie e8 meinen Brüdern in Ruß: 
land gebt: 

„Dominsfoje, Sibirien, den 27. Nanuar 
1918. Werte Gejchwiiter in der Ferne! Sch 
wüniche Euch, bevor ich weiter jchreibe, jchö- 
ne Gejundheit und gutes Wohlergehen. Da 
wir den 25. diejes Monats Euren uns jehr 
werten Brief und die Bilder, die Ihr an 
mich und meinen Mann mitichietet, erhal- 
ten haben, jo will ich aud) gleich antworten. 
Sch bin bei Br. Abraham Koop. Bin auf 
vier Monate vom Soldatendienit Iosgelaj- 
jen. Montag gebe ich bei 3. Schneider in 
der Schmiede ihaffen. Sch befomme 120 
N. den Monat und jeine Koft und Quar- 
tier. Pruder Heinrich, der Ingenieur auf 
dein Dampfichiff war, hatte feine Frau und 
Sind bei fih. Er ift jebt auch auf Furze 

Yeit von Soldatendienit losgelaffen und 
wohnt auf den Eltern ihrer Farm. Schime- 
iter Selena dDient jett Ichon das achte Sahr 
hei 8. Warfentins zu 230 Nubel das Sahr. 
N. Warfentim iit ichon drei Sabre im frie- 
ae. So mul Selena all die Feldarbeit tun, 
alles einfaen, Ichneiden, zufammenfahren 
und dreichen. Br. Gerhard dient bei Kiaaf 


Fortiegung auf Seite 11. 








Gditsriches. 





— 63 fommen gegenwärtig Blagen über 
den Erdfreis, und manche erivarten, daß die 
Welt dadurd) zur Bejinnung und Umkehr 
zu Gott gebracht werden wird. Doc), das 
it kaum zu hoffen nad) dem, wie Die 
Menichheit jolhe Plagen aufnimmt. Man 
wehrt jic) dagegen jo gut wie man fann 
und ergibt ji) jchlieglicdy ins Unvermeid- 
liche. 





— Sn der Dffenbarung Johannis lejen 
wir von den Leuten zur Zeit der legten 
Blagen, dal; jie nicht Buhe taten trogdem 
fie ihre Zungen vor Schmerzen zerbiljen; 
fondern jie läjterten Gott im Himmel vor 
ihren Schinerzen und vor ihren Drüjen. 
Wir jehen daran, dab die Trübjal nicht für 
alle Menjichen heiljanı ijt, jondern daß fie 
einige. eriveicht, die andern aber verhärtet 
und rebelliich macht gegen den, der mädti- 
ger ijt denn jie. 





— er durd) die Giite Gottes fi zur 
Buße leiten läßt, hat einen leidhtern und 
angenehmern Weg zu wandern, als der, 
welcher erjt durch Furcht vor der Strafe oder 
durd) leibliche Trübjale zur Buße und zur 
Ergreifung des Heils in Chrijto gebracht 
werden fann. Sedodh ift diejer jelig zu 
preijen gegen den, der die Bitte Gottes ge- 
niet ohne fie zu beachten, und jid) in der 
Trübfal empört gegen den, der fie jendet 
um ihn herum zu bringen von jeinem bö- 
fen Wege, damit er nicht jterbe, jondern 
lebe. Solche rebelliichen Seelen wird es 
nicht allein zur Zeit der in der Offenbarung 
angekündigten PBlagen geben, jondern jie 
find fchon heute da, und möglicherweije hat 
Ihon Sohannes damals jolde gefannt. 





— Zur Förderung der Sad)e des Rei- 
yes Gottes wird jede Trübjal die Eriwar- 
tungen deijen erfüllen, der fie gejandt hat. 
Nicht allein die Leberiwindung der harten 
und widerjpenjtigen Herzen it ihre Auf- 
gabe, jondern fie muß den underbejjerlichen 
Sünder dahin bringen, daß er fic) jelbit be- 
wußt wird, dab er gegen bejjere Ueberzeu- 
gung und Einficht die Hand der Hilfe von 
fich jtößt und jelbitändig und freiwillig das 
Boöje für fi erwählt. Heute wollen viele 
Leute e8 einem gnädigen und geredhten 
Gott iibelnehmen, wenn er unbusfertigen 
Siündern mit ewiger Strafe droht. Aber 
wenn jich aller Ainiee vor Ihm beugen wer- 
den, wird niemand daran zweifeln, dab Ie 
dermann das erhalten hat, was er fich frei 
willig erwählte und was jein ihm gebüh- 
render Lohn ilt. Darum wird es fo jchred- 
lich fein für die verlornen: Sie fönnen fich 
nicht entichuldigen denn es ftand in ihrem 
freien Willen, den Weg des Lebens zu wäh- 
fen. Und als fie verfehrt gewählt hatten, 
fam Gott ihnen mit der größten Liebe und 
Zangmut entgegen, erfand einen Weg zu 
ihrer Umfehr und ging ihnen nad) mit Bit- 
ten, Zoden und Drobhen. Yedocdh e8 war 
vergebens, fie wollten nicht. 


Mennonitifche Bundfihan 


— Die Ehriften find der Welt viel jchul- 
dig. Vor allen Dingen, jollen fie diejelbe 
mit dem Evangelium, der guten, frohen 
Botichaft von der Verföhnung durdy Chri- 
jtum befannt macdyen. Predigen fann nicht 
jedermann, aber Gott hat uns verichiedene 
Gaben gegeben, mit denen wir zum Beiten 
der Welt arbeiten und joldyerweije für ihn 
zeugen können. ett wütet in unjerm Lan- 
de die gefürdhtete Influenza und legt in 
manden Häujern die ganze Familie auf 
das Krankenbeit. Da gibt es Gelegenheit 
zu zeigen, daß wir von dem Geijt Ehrijti be 
jeelt und willig find, jeine Lehre und Bor 
bild nicht allein zu erfennen und zu rüb- 
men, jondern aud) in unjerm Leben dar- 
nad) zu handeln. Soll die jogenannte Ehri- 
itenheit oder jollen die Ungläubigen ung be- 
ihämen in der Darreihung von Unterjtü- 
kung und Pflege der von der Krankheit 
betroffenen Hilfsbedürftigen? Große Op- 
fer werden gebracht, die Not zu lindern, die 
oft da jehr groß it, wo man fi) um Reli- 
gion nicht viel fiimmert oder wo man eine 
jehr verfehrte Anfiht von Religion und 
Chrijtentum hat. Mit Werfen der Liebe 
ohne Worte fann dabei oft mehr ausgerid)- 
tet werden, als mit vielen Worten ohne 
Werfe. Und wenn die Werfe der Liebe von 
weijen, vom Geilte Gottes eingegebenen 
Worten begleitet werden, wird der Erfolg 
ein nod) größerer jein. 





— Scottdale wird aud) von der Influen- 
3a heimgejucht, doc ijt fie hier nicht jo 
ihlimm wie in den Nacdbarjtädten und 
jtädtchen, wo oft ganze Yamilien von ihr 
ergriffen iwerden und viele jterben. Die 
Familie des Editor war aud) einige Wo- 
chen im Banne diejer Krankheit. Gegen- 
wärtig jedod) jind alle wieder auf den Yü- 
ben und danten Gott für jeine Hilfe und 
Beiitand in.der Krankheit und Heraushilfe 
aus derjelben. Die Gejchwilter am Ort 
und freundlide Nachbarn wetteiferten in 
Werten hrijtliher Liebe und tatfräftigem 
Beiltand. —Um den Sranfen in diejer 
Stadt und Umgebung, weldhe daheim nicht 
die nötige Pflege erhalten konnten, diejelbe 
zu verihaffen, wurde das Y. M. E. N.- 
Sebäude in ein Hojpital umgewandelt und 
für einen Arzt und Srantenpflegerinnen 
Sorge getragen. In kurzer Zeit jtanden 
ungefähr hundert Betten zur Aufnahme der 
Sranfen bereit und freiwillige Beitrage an 
Geld und Naturalien zum Beiten diejer 
Anitalt floffen der Hofpitalbehörde reich- 
li) zu, jo dab fie unbemittelten Kranken 
unentgeltlih Pflege gewähren fonnte. 
zwar jtellte es jich heraus, daß nicht genü 
gend ausgebildete Srantenpflegerinnen 
borhanden waren und auch nit aus an- 
dern Städten erlangt werden konnten, weil 
dort die Not viel größer war als hier; man 
nahm aber die Hilfe der fich der Behörde 
zur Verfügung jtellenden Lehrerinnen der 
gegenwärtig geichlofjenen Schulen und der 
Frauen und Mädchen der Stadt an und 
itellte fie unter Aufficht der vorhandenen 
wenigen Pflegerinnen, die nad) Kräften fu- 
den, aud) das geringste „Pfund“ oder „Ta- 
lent“ mit Nuten zu verwerten. Wir hof- 
fen, daß der Herr diefe Plage bald von un- 








13. November 





jerm Lande nehmen wird und wänfchen, 
daß wir alle fucheh möchten, aus »iejer 
„Erfahrung das zu lernen, was fie ung Ieh- 
ren follte. €3 jcheint uns, als ob der Herr 
uns zuruft wie dem Kranken, der acht und 
dreißig Dahre frank gelegen und durch das 
Wort des Herrn gelund geworden war: 
„Siehe zu, du bift gefund geworden; fün- 
dige hinfort nicht mehr, daß dir nicht et- 
was Nergeres widerfahre.“ 








Es iit Doch ermutigend, wenn das 
Werf des Herrn voran jchreitet, und wenn 
die, weldhe daran arbeiten, jolches merfen 
fünnen. Sie follen zwar arbeiten, aud) 
wenn fie den Erfolg ihrer Arbeit nicht je- 
ben; wir find aber alle nur jchwache Men- 
ichen, und Gott weil; e8, und darum jchenkt 
er jeinen Arbeitern bin und: wieder einen 
Einblid in den Gang feines Werkes, damit 
fie nicht mutlo8 werden und qlauben, fie 
arbeiten vergeblich. So ilt c8 mit den Pre 
Digern der Gemeinden und ebenso auch mit 
den Miffionaren unter den Heiden. Sehen 
fie Erfolg, dann wädjit der Mut und die 
Sreudigfeit zur Arbeit; jehen fie ihn nicht, 
dann fängt beides an zu jchwinden und 
würde ganz verlöjchen, wenn nicht von oben 
Kraft und Aufmunterung die erichlaffen- 
Den Arme jtärfte und anregte. Aber nicht 
allein Brodiger und Miffionare jind Ar: 
beiter in Gottes Aderfeld, die der Stär- 
fung und Mufmunterung bedürfen, fondern 
jeder, der jich an diejer Arbeit beteiligt, 
jedes lebendige Sind Gottes, und Diele 
alle haben auch Teil an der Freude, die e8 
macht, wenn die Predigt des Wortes Got: 
te8 von Erfolg begleitet iit und Sünder 
ji) zum Herrn befehren. 








Ans Mennonitiichen reifen. 
Shafter, California, den 25. Oftober. 2. 
Pr. Wiens! Da wir umgezogen find von 
Lodi, California, nad) Shafter, jo bitte ich, 
uns die Rundiehau hierher zu jchiefen. Grüt- 
Bend, ©. DB. Koop. (Die Nenderung wird 
gemacht werden. Editor!) 





Herbert, Sasfathewan. Wir find alle, 
Sott jei vielmal Danf, jhön gejund. E3 
find bier in Herbert aber viele franf. E38 
ift eine traurige Zeit; aber laßt uns alles 
dem Herrn anbefehlen. Ebr. 12, 11. Mrs. 
S. 9. Görken. 





Bowden, N. Dakota. Ich Fan berid)- 
ten, dab wir mit den Ulniern noch gejund 
find. Schwere iranfheiten berrichen um 
ter den Menihhen. In Harvey, N. Daf., 
ftarb ein berühmter Doktor in den lebten 
Tagen. Sein Name war Robert Reimdi. 
Wohl uns, wenn wir uns vorbereiten für 
die unvergängliche Ewigkeit. — Die Wit- 
terung it nod) immer warm. Möchte es fo 
noch) lange anbalten, weil die Rohlen hart 
zu befommen find. Die Ernte war auf ei- 
nigen Stellen nur gering, auf andern wie: 
der beffer. Seid denn in Liebe gearitf"t mit 
1. Kor. 15, 58 von Eurem geringen Mit- 
arbeiter am Werf des Herrn. Paul F. 
Groß. 
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Morje, Saskatchewan, den 27. Oftober. 
Lieber Editor! Einliegend jende ih Zah 
lung für die Rundihau. (Wir haben es 
erhalten und werden auf dem Blatt quit 
tieren. Danfe. Ed.) — Wir haben bier 
jett jchönes Wetter und find auch, Gott jei 
Danf, ihön gejund, welches wir auch dem 
Editor und allen Zejern wünfchen. Unie 
ve Ernte war diejes Nabr aud) jo, dab wir 
gar nicht Klagen fünnen. Es waren bier bei 
Morje und Herbert herum auch noch recht 
viel Erntedanffeite; wenn die Ernte jtellen 
weife auch nur Schwach war, jo jchten das 
doch gar nicht zu hindern. Es jollte heute 
auch Erntedankfeit fein, aber jchade, der 
Influenza wegen ging es nicht. Ich möchte 
noch meine Eltern und Gejchwiiter bei Ma 
rion, ©. Dafota, fragen, warum fie nicht 
ichreiben. Hoffentlich jerd Ihr nod) alle ge 
fund. Gruß an alle, — Safob und Stella 
9. Buller. 





Sague, Sasfatchewan, den 1. November. 
Einen herzlichen Gruß an alle Rundichau 
lejer. Das Wetter ijt noch immer jehr Ichön. 
E38 iit bier diefen Herbit durchaus jehr tro 
den. Das Dreichen iit nicht viel verfäumt 
worden vom Negen. Gefund find wir jekt, 
Sott fei Dank, fo ziemlich. Im September 
ivaren wir nah) Meanitoba gefahren und 
hielten no in Winnipeg bei Dr. Siebert 
an. Der gab mir Medizin, und die hat mir 
ichon ehr viel geholfen. In Manitoba war 
e3 ehr fühl, dal; wir ung jehr erfältet hat 
ten und mein Mann feine Luft hatte zum 
Serumipazieren. Alfo müßt ihr uns ent 
ihuldigen, und fo mitffen wir probieren, e8 
das nächte Mal bejjer zu machen. Es find 
bier etliche frank in der Stadt. Nächte Wo 
che wollen wir nad) Banderhoof, B. E., zie 
ben. &3 fann Sich dies ein jeder merfen, der 
an ung jchreiben will. Much der Editor fann 
die Rundichau dorthin jchieken (Werden es 
beforgen. Ed.) Einen ihönen Grub an alle 
bon Gerh. und E. Bergen. 


den 27. Oftober. 
Merter Pr. srieden Gottes 
zum Grub. Indem wir unfern Wohnort 
von Fairbiew, Oflaboma, nad Shafter, 
California, verlegt haben, jo bitte ich, die 
Rundichau weiterhin nach Schafter zu Ten 
den. Möchten alle Freunde und Verwandte 
fich die Mörehjveränderung merfen! Wir ba 
ben ung bier 40 Mcres Farınland aefmıft. 
Das Wetter tit Schön. Jedermann iit beichäf 
tig die Serbitarbeit zu tun, wie Bohnen 
dreihen, Muaize Ächneiden, den lebten 

. Schnitt Mlfafa zu ‚‚Itocten”. Much wird I; 
und wieder ein Stüd S Land von 20 bis 40 
AO Aeres zum Heim aefauft. Fertige Far 
men find fchiver zu befommen. Neder fcheint 
zufrieden zu fein mit Shafter. Land preiit 
bier $80.00 bis $200.00, das meint unae 
ebnetes. Mit beralihem Gruß verbleiben 
wir Eure, Nacob 9. und FI. Vecker, Uniere 
Mörefie it 8. HS. Peder, Shafter Calitor 
nia. (Wir haben die Zahlung erhalten und 
werden fomwohl für den erhaltenen Petraa 
quittieren als auch die Mödreffe der Anmei 
fung gemäß ändern. Peiten Danf. Ed.) 


California, 
Wiens! Den 


Shafter, 


WMennonitifche Bundfejam 
„ER”-Bibeln neindıt. 


Dolton, S. Dakota. Ich möchte durd) die 
Nundichau anfragen, ob nicht jemand da 
fei, der einige Bibeln mit Teitament, über 
legt von Leander van E5, übrig bat, wenn 
die Bibeln aucd) nicht mehr ganz neu find. 

Mrs. Lizzie IUmrıud. 


Miflion. 


Teure Bundesgejchwilter ! 

Wieder jtehen wir an den Grenzen eines 
neuen Stonferenzjabres. Das alte läuft 
ichnell ab, ja ehe dieje Zeilen geleien wer 
Den, mag e8 vorüber geeilt fein. MAls 
Abraham einit die große Prüfung, auf je 
nem Berge, im Lande Morija erfolgreic) 
beitanden, und ehe er mit dem ihm wie 
aufs neue geichenften Sohne Niaaf, die 
Niickreife angetreten, wirft er nod) einen 
Blick auf Die Vergangenheit und nennt den 
Berg, nicht mit einem Namen, der an 
jeine Schwierigkeiten und beiben Kämpfe 
londern an Gottes Fürlorge erinnert, 1. 
Moje 22, 14. Wie viele Berge, die wir 
in verflofjenen Sabre itberitiegen, tauchen 
aus dem Nebel vor unjerm Gedächtnis auf! 
„Dort hinüber!” war auch an uns Gottes 
Befehl, wir folgten und iteben beute an 
neuen Enticheidungen. Wollen auch wir 
nicht joviel Daran denken, wa8 wir ge 
Er getragen oder gelitten ba 

ben, jondern vielmehr an das, OR So 63 
getan. „Ver ji) rühmen will, der ritbı 
jich Deiien, da er mich veritebe üe fen 16,“ 
Ser. 9: 24. Weber alle Erfahrungen des 
vergangenen Sabres, wird wohl auch in ım 


jerem Sedädytnis, ihr lieben Sejchwiiter 
nichts ganz To hoch empor jteben, al3 Me 
(Snade unseres Serrn und Seilandes Ne 


jun Christi. Ibn zu Fühen legen wir ım 
jelbit und unjeren armen Dienit mit den 
ausgedrüdten Schuldaefühl des jeligen 
Dichters R. lad: 


„Salt mir viel vergeben, 
Mir dem Ichnöden Kind, 
Nene Kraft negeben, 
Mir, der Ichlecht gedient.“ 
snaden anfe 
wenn nmröalich au 
allein fann, zu feiner 
Ehre und dem Seile der arınen Seiden um 
ter welchen wir mohnen 

Wir danfen Gott fiir Zeben, für ein jchö 
ned Mal von Geiundbeit, welches wir 
lammt unjeren I. Stindern im verfloffenen 
Sabre aeniehen durften; für Sraft zur Ar 
beit, vor allem aber für die Gnade, die 
SHott uns reichlich zuteil werden lteh unter 
ıllen Verhältniffen Der wechlelvoffen Zeit, 
ja für zabllofe Seanungen, die und bon 
ılfen Seiten gef! len find. Much den 
(. Bundesgemeinden, ja jedem einzelnen 
(Sliede derielben, dan fen wir fitr ihre Teil 
nahme durdy Gebet oder Gaben, die fie fitr 
die Arbeit uns aebradht haben. Wir dan 
uns joweit, jo 


und bitten Gott alles in ( 
wollen, zu heiligen 
berivenden, wie Er 

f 


ben au 


um» 


\ \ 


fen für Euer Vertrauen, 





reichlich gejchenft, jo dal; wir weder in der 
Arbeit, die wir bier gemeinidhaftlich mit 
und für Euch tun, noch perjönlich in irgend 
weldier Sinfiht Mangel leiden durften. 
Auch denfen wir in beionderer Weije an 
unjer 1. Diffionsfomitee, auf welchem be- 
jondere Laiten und Berantwortlichfeiten 
rubten: mit Vor- und Nadhjlicht hat e8 ung 
behandelt; mit weilem Nate beigejtanden, 
jo dab wir bei uns fejt überzeugt find, daf 
das Fortbeitehen unjerer Miffion in In» 
dien, ihm tiefer Ernit, ja ganze Serzen$- 
Jache iit. Möchte es möglich fein, dah wir 
noc) viele Jahre mit ihm arbeiten fönnten! 
Salt ein jedes Nahr bradte auch unjerer 
jungen Miflion neue Schwierigkeiten, und 
eine Prifis folgte der andern, nicht um uns 
zu entinutigen, fondern nur um unjeren 
Ernit, unfere Motive, ja unjeren Glauben 
zu prüfen. Die Opfer, wenn ich fie jo 
nennen darf, Die e8 unjerem Herrn und 
Metiiter gefiel von unjeren Gejchwiitern an- 
zunehmen, haben uns unzertrennlic) mit 
Sndien verbunden und nach meiner Ansicht 
bat Sott durd) deren Annahme uns jeine 
NSoblmwollen gezeigt. Wollen wir nun, 1. 
Hejchwiiter, in dem Bewußtiein, dab der 
Herr Sejus unjeren Dienit angenommen 
bat, mit neuen Mut und Ernit weiter ar- 
beiten. 

Sn ntehreren Berichten im Laufe des 
Sabres haben wir mandes von der Arbeit 
bier mitgeteilt und werden deshalb jekt 
nur einige Hauptgegenitände furz eriväh- 
nen, zuerit die 

Gvangelilationsarbeit. 

Sur vergangenen Sunimonat waren e8 
genau zehn Sabre al3 wir unjer gegenvär- 
tiges Milfionshaus bezogen. Manchen Son- 
nentehei in lie; der Herr uns bier genieben, 
aber aud) Stürme und dunfle Wolfen blie- 
ben nit aus. Siühe und bittere Wajler, 
wenn auch auf verichiedenen Gebieten, wird 

obl ein jeder Bilger durd dieje Erden 
erfabven mirlen, doch wollen wir 


IDimte 
n tt Vorliebe an einiges von dem er 


inner, Was Sott getanbat. Alfo vor 
sehn Sabren, jtanden wir mit unjeren drei 
braunen Wiitarbeitern an der Grenze die: 


ic erde Denichenfeldes. Weniger denn 
Ehriiten zählten wir damals in un- 
jerem ganzen Felde. Heute dagegen arbei- 
ten mehr den dreißig Evangeliten und Bi- 
belframen in dielem Felde, wovdon mehr al3 
ein viertel aus unserem eigenen Felde find. 
Mehr als 500 GSläubige bat der Herr zu 
r Semeinde binzugetan. Wo uns vor 
schn Nabren nur abergläubige Gößendie- 
er verwundert anitarrten, wenn ipir eine 
Miliionsreile madten, da fommen ung heu- 
ta vernünftige, freundliche Chriiten entge- 
gen. In mehr denn 100 bericjiedenen 
Dörfern bat das Chriitentin ipir 
xuben, feiten und ußtbnren PVoden ge 
liebe fich mit Necht von mandhen 
Meier Gläubigen auch ho was der Apo 
tel Banlus von den Theffalonichern fagte: 
Shr feid unsere und des Herrn Nachfolger 
indem ihr des Herrn Wort auf- 
nter vieler Trübfal,“ 1. Theil. 1, 
yandlungen verfchtedener Art und 

den Naub ihrer Gitter haben mandje aud) 
unter dieien ertragen und find heute feiter 
als je. Andere aber wurden unter man- 
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hen Trübjalen aud) weich und haben die 
Probe nicht beitanden. 

Sn den legten zwei Nahren, jonderlid) 
feit der Zeit, wo die Gläubigen in größeren 
Zahlen zu fonunen angefangen, wendet der 
Feind mehr Liit an, die Arbeit zu erichive 
ren, und es foitet dem Gläubiggeivordenen 
je länger je mehr, wenn fie fi) von den 
Sößen ab und zu dem lebendigen Gott wen 
den. Bor einigen Monaten, und legte Wo 
de iwieder, drohte man unjeren Evangeli 
ten mit Schlägen, wenn fie noch einmal jo 
öffentli” von Iejum predigen witrbden, 
denn die Negierung, jo jagte man, habe e8 
verboten. Diejes ijt, gottlob zwar nod) 
nicht der Fall und doc) mag es der Rau) 
bor Der offenen Flamme fein. Und in die- 
fen Lande, unter einem jchnell erregten, 
zum grenzenlojeiten Yanatismus fähigen 
Bolfe, hat der Feind des Evangeliums oft 
große Madt. Das Chriitentum bringt 
Licht und zeigt auch Möglichkeiten in diejem 
Leben. Seit vielen Jahrhunderter galten 
die Brahıninen als die einzig Gebildeten 
und glaubten diejelbe (Bildung? Ed.) mo 
nopolijiert zu haben, was die anderen Sla- 
ten und Nichtfaiten auch jcheinbar willig 
zugaben; jett aber auf einmal erwacht der 
gewöhnlicdhite Schuhmacher zu einem neuen 
Leben ; durch den Glauben an Sejun findet 
er ich los von der Knechtichaft der Siinde, 
blickt hinaus in die Zufunft, jieht Dort ein 
jeliges Leben in der Ewigkeit. SHierinnen 
it er natürlich jenem weit vorausgeeilt, da 
jene im giimitigiten Falle nur Suchende auf 
Wege jind. Dieje Tebendige 
Hoffnung der Zufunft, »iejes Licht von 
oben, läbt ihnen auch ihr zeitliches Dafein 
in einem anderen Lichte erbliden. E3 jehnt 
ih ihr ganzes Wejen nad) Freiheit; fie 
möchten [oS jein von der Sklaverei der hö 
beren alten; fie jehben die Möglichkeit 
jelbititändig zu leben und fangen an dar 
mac zu jtreben. Ihre Slinder, die während 
neun Monate im Sabre zu den Yühen ge 
bildeter chriitlicher Zehrer gejeffen, jetten 
ihre Eltern, wenn fie zu den Ferien heim 
fommen, inStaunen mit®ijjenichaften, die 
fie nicht einmal von den gebildeten Brab 
minen gehört hatten und in manden Tal 
len regt Sich noch in dDiejen das Ver 
langen, Zejen und Schreiben zu Iernen, 
und bis jpät in die Nadıt hinein jiten fie 
auf Matten um ihren Lehrer herum md 
zerbrechen jich die Köpfe mit dem Telugu 
Wlphabet. Der wohlhabende Farmer und 
ber noch reichere Kaufmann nun, dem der 
arme Madiga „Schubmader” jfammt Fa- 
milie, fait füir’3 ganze Leben verjchrieben 
war, merft auf einmal feine Rnechtichaft 
und jehnt fi nad Erlöfung; und da die 
Sabl derer, die an das Evpngelium glauben 
in letter Zeit bedeutend zugenommen, fan 
gen die höheren Raiten an um ihre inechte 
und Mägde befiimmert zu werden umd e8 
folgt aus diefer Urfache der erite leichte Zu 
fammenitoß des Seidentums mit dem Ehri 
ftentume. „Das Ehriitentum verdirbt uns 
un’ere Diener,“ jo flagen die Heiden, die 
mit ihren großen Ländereien bon Dielen 
arobenteil3 abhängig find. md dieje Ve 
fhuldiaumng it auch iniofern wahr, als e8 
fich Diefelben nicht mehr wie früher gefallen 
lajien wollen, den unbeiligen Willen ihrer 





Mennonitifche Bundfchan 


Herrn zubdienen. Auf einmal bat jein Die- 
ner ein Gewijjen und neue Begriffe von 
Recht und Unrecht, wenn er ji) num wider- 
jeßt jo nimmt der Herr feine Zuflucht zu 
den gröbjten Nedensarten. Wollen dieje 
ihn nicht jchrecen, jo hilft ein jtarfer Bamı 
busitod vielleiht. Jun vielen Fällen auch) 
entlaßt man ihn einfach) und treibt ihn ohne 
Varmberzigfeit in die falte Welt hinaus. 

Sn dem Dorfe, wo wir vor zehn Jahren 
zuerit Eingang fanden, hat der Herr durch 
Br. Sadhu eine wirflidy große Arbeit ge 
tan. Mehr denn 45 Ehriiten befinden jich 
dort, von Denen viele jeit ihrer Befehrung 
Vejen und Schreiben gelernt haben. Aus 
Diejer Zahl fühlten zwei junge Männer den 
Ruf, ihre ganze Zeit und räfte dem Herrn 
zu jchenfen und jind jeit längerer Zeit un 
ter diejem Bruder fleiige Mitarbeiter. So 
der Herr will und wir leben, gedenfen wir 
in Diejem Dorfe die erite Gemeinde zu 
gründen, Deren VBorjteher jedenfalls Br. 
Sadhu jein wird. Sn einen anderen Dor 
fe bat der Herr jich nahe an 40 Befenner 
erworben, Die als jelbitändige Gemeinde 
organiliert werden jollen. Noc) in einigen 
anderen Dörfern ilt die Zahl der Ehriiten 
bis 20 und drüber geitiegen. 

Uinjere Mijlionsreijen, die im verflofje 
nen Stonferenzjahre jtattfanden, waren jon 
derlich jegensreicd), Doch haben wir darüber 
ion früher berichtet. Der Serr hat die 
Arbeit jeiner inechte und Mägde dahin ge 
jegnet, dab; wir mehr denn 160 Seelen tau 
fen durften. Bald find wieder fünf Mo 
nate verflojjen jeit der legten längeren Rei 
je, und die Berichte unferer I. Mitarbeiter 
zeigen, dal; der Herr die ausgeitreute Saat 
aufgeben läßt. Betet auch fernerhin für 
alle Evangeliiten und Ehrtiten! Möchte un 
jerer Arbeit, die wir hier mit Eurer Unter 
tüßung tun, nie der ivertgebende Stern 
jehlen; möchte Gott durch) uns wirfen fon 
nen, damit die Frucht bis in Kiigfeit 
bleibt, dort werden wir uns gemeinichaft 
lich freuen, mit herrlicher und eiviger Freu 
De! 

Annädhit furz einiges über die Noiticdnle. 

So Wwieivohl die meisten Koftichulen, 
Ihlol auc) die unfrige im Märzmonat, alfo 
anı Anbrudy der beißen Zeit. Wir hatten 
die Freude zu erfahren, dal drei Scitler 
der jiebenten Klajje das Negierungs Era 
men erfolgreich beitanden haben. Im Suli 
monat durften wir die Schule wieder er 
öffnen, und diefes Mal mit 160 Schülern. 
Dieje Zahl dürfte noch viel größer fein, 
doch einmal haben wir nicht mehr Raum 
im Miflionshofe; haben überhaupt immer 
noch fein beionderes inabenheim, doc) ha 
ben wir um jo eines unfere Pittichrift an 
die Negierung abadihict und hoffen, we 
nigitens innerbalb jehs Monaten die Er 
(aubnis, eines bawen zu dürfen, zu befom 
men. mweitens nehmen wir mur jolche 
Schitler in die Koitichule auf, die Sich bei 
dom Brediger ihres Heimatsdorfes das Al 
phohet angeeignet haben; diefer Vorbehalt 
beeinträdtigt unfere Schiüllerzabl auch et 
mas, Aulebt und nicht amı wenigiten Taf 
ion ich viele abhalten durch die jehr gerin 
re Pezahlung, auf die wir in jedem Falle, 
bei den Eltern, deren Slinder wir aufneh 
men, beitehen müfjen. Dieje beläuft fich, 
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im Falle die Eltern des Kindes fein Mo- 
natsgehalt haben, auf etwa 8 Cents per 
Monat, und bei jolden, die ein gewijjes 
Einfonmen haben, jo wie die Evangelijten 
und Lehrer, auf 16 Gent3 monatlid. Die- 
je BZablung darf durd etwas Getreide 
oder ein Huhn, welches wir ihnen abfaufen, 
bejorgt werden und jowenig fie aud) ilt, jo 
enticheidet fie doch in manchen Fällen, ob 
der Sohn oder die Tochter gebildet, jomweit 
jo eine Bildung dargereicht wird in unjeren 
Miftionsichulen, oder ungebildet durch die- 
es Leben geben joll. Sieben Lehrer, die 
gegenwärtig in unferer Kojticyule Anjtel- 
lung angenommen, und ein junger Wann, 
der mit feiner Mutter, einer Witwe, im 
Dorfe als Lehrer arbeitet, find aus un- 
jerer SKojtichule hervorgegangen und find 
eine direkte Frucht derjelben. Auch unjer 
Schulgebäude hat fich als zu Elein eriwiejen, 
und jollte jobald als möglich vergrößert 
werden, auc) hat uns die Regierung hierzu 
ihon die nötige Erlaubnis gegeben, und fo 
(Hott will, werden wir dieje Arbeit vielleicht 
im fommenden Sommer vornehmen. 

Das teilweile Musbleiben des firdiweitli- 
chen Monioon (Wind) als eine Urfache, und 
die gegenwärtigen Weltverhältnijfe haben 
alles Getreide jehr fnapp werden lajfen und 
dazu den Preis derart geiteigert, da wir 
zu Seiten mit Wehmut daran denten, ob 
wir auch unfere Schülerzahl verkleinern 
werden müljen. Nod) fann es gehen, dod) 
es jei denn, dab die noch fehlenden Regen 
folgen, wird es noch jehr teure Zeit geben. 
Zulekt erwähne ich noch ganz furz die 

Arbeit unter den Siranfen. 

Schweiter Wall ijt ja jeit September: 
nonat 1917 auf der Nagarfırnool Ste- 
tion und bat Taufenden Armen und rei 
chen Kranfen Linderung verichafft. Es war 
während der Beulenpeit, als fie oft jogar 
die Nacht zur Hilfe nahın und weit hinaus 
in die umliegenden Dörfer fuhr, um der 
jelben mit der üblichen Einfprikung ent- 
gegen zu arbeiten. Weber 2500 Menichen 
bat jie wohl in der Weile behandelt, wovon 
manches SSnterefjante zu erzäh’n wäre, 
doch will ich der Schweiter darinnen nicht 
vorgreifen. Möchte nur nod) darauf auf- 
merfiam machen, dab es ein jchmerzlicher 
Nachteil fiir die Station bier fein würde, 
wenn die Arbeit unter den Sranfen, aus 
Mangel an einer Schweiter, die ertra für 
diefe Station hierher beitimmt wird, fal- 
(engelafjen werden jollte. Gegenwärtig ba- 
ben wir ja nach diejer Hinficht feinen Man- 
gel, doch werden wir Schw. Wall ja abge- 
ben, jobald Geihw. Both wieder retour ge 
fommen fein werden. Diejes auf ein ge- 
genfeitiges Veriprechen, ehe die Geichmwilter 
sur Erbolung beimfubhren. Da wohl nıeh 
rere Schweitern zu baufe die nötige Aus 
bildung aenofien haben fir diefen Boiten, 
io ditrfte diefer Zweig der Miffionsarbeit 
auf Dieter Station vielleicht auch nicht lange 
leiden. 

Sum Schluffe wird e8 uns nicht übel ge- 
nommen iwerden, wenn ivir unfere eigenen 
lieben Hinder erwähnen. Viola, Lndia, 
Perfha und Martha bejuchen die Mädchen- 
ichule in Coonoor auf den Plauen Bergen. 
68 gebt ihnen gut und machen jchöne Fort- 
Iichritte. Sie haben jich alle vier für Jejum 
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entfchieden und verfuchen Ihn zu gefallen. 
Wir find den Gejchiwiitern immer nod) herz 
lid) dankbar, dai; jie e8 uns ermöglicht ha- 
ben, fie hier bei uns zu behalten. 

Wir danken Gott fiir die Gnade und das 
Borredht hier jolange gewejen jein zu dir 
fen. Mit bezug der Zukunft find wir hoff 
nungsvoll, und wenn Gott und der Bund 
uns nod) länger gebrauchen fann, jo jollen 
unfere Kräfte und ganze Zeit willig und 
mit Freuden dargebradt jein. Gott helfe 
ung! 

Mit den beiten Grüßen an alle Bundes 
geihtwijter und Miflionsfreunde. 

Eure Gejchwiiter im Herrn, 

D2.%u.Anna®VBergthold, 

Nagarkurnool, Deccan, India, Aug. 16, 

1918. 





Miflionsbrief von China. 


Tiao Hfien, Sung, China, den 20. 
Augujt 1918. LUnjere vielen Freunde grü 
ben wir in Jeju föjtlihem Namen. „Mit 
Gott wollen wir Taten tun; denn er wird 
unjere Feinde untertreten.“ Sn den ber 
gangenen Tagen hatten wir wiederum die 
Gelegenheit, des Herrn Treue zu erfahren, 
wie er für die Seinen jorgt in den Zeiten 
der Not. 

Am 15. August, ungefähr um 3 Uhr 
morgens, wurden wir gewedt durd Lärm, 
der vom Schiehen einiger Geivehre gerade 
vor unjerem Miffionsanwejen berriübhrte. 
Wir wuhten, diejes bedeute, dal; die Rauber 
wieder gekommen waren; denn ein wenig 
mehr als ein Jahr zurücd wurden wir durd) 
ebenjoldes Scyiejen ütberraicht, und da 
mals gerade un diejelbe Zeit des frühen 
Morgens. Schnell jtanden wir auf, zogen 
uns an und verfammelten uns zum Gebet. 
Die Räuber, eine Bande von ungefähr zwei 
hundert, jhienen der Abjicht zu jein, einige 
reihe Dorfsleute, die zum Schuße in un- 
jere Stadt gefommen waren, gefangen zu 
nehmen, und außerdem eine Beute an Pier 
de und Ejel zu machen. Xebtes Nahr wa 
ren fie mehr darauf aus, die Haufläden 
auszuplündern und Geld von den Leuten 
zu erlangen. Die meilten Der Räuber 
gingen nun an unjerer Miffionsanlage vor 
über, um weiter in die Vorjtadt einzudrin 
gen, aber einige famen in unfern Hof. Ein 
Hauptmann jtationierte an einem unferer 
Tore einige feiner Leute, um den andern 
den Eingang zu wehren. Einer von un- 
feren Waifenfnaben muıfte eine jechs Mann 
zäblende Bande durch das von Bartels be- 
wohnte Haus und im Hof herum führen. 
Da diefes Haus aber gegenwärtig unter 
Reparatur jteht, wohnen Bartels jett nicht 
darin, und brauchten fo den Näubern nicht 
zu begegnen. Dieje durdyjuchten einige 
Zimmer, fanden aber wenig Wertvolles; 
nur eine Dede nahmen fie mit. Eine an 
dere Bande hatte fich zum Hof der Wai 
fenfnaben Eingang verichafft, des Schie 
bens war nicht wenig, jedoch wurde nur ei- 
ner der naben verlett, indem er durd) den 
Knöchel geichofien wurde. Dann gingen 
fie zum Stall und eigneten ich ziwei Pferde, 
zwei Maultiere, und zwei Ejel an. SOb- 
wohl diefe Tiere feine bejonders teure iwa- 
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ren, werden fie doch jehr vermißt, da fie die 
Mühle drehen mussten, um das Mehl für 
unfere große Familie zu mahlen. Wir ha 

ben dieje Sache dein Herrn übergeben und 
willen, dab; er forgen wird. Einer unfe 

rer eingeborenen XZehrer wurde gefangen 
genommen, am näcjiten Tage aber mit eini- 
gen anderen Gefangengenommen, die zu 
arın waren, um fiir ein Xöfegeld gehalten 
zu werden wieder losgelafien. Ihre gan- 
je. Beute belief jich auf 62 Gefangene, die 
fiir Löjegeld gehalten werden, und viele 
Tiere. Br. Bartel hatte vor der Milfions- 
anlage Gelegenheit, mit einem der Raub 

gejellen zu reden. Diejer verficherte ibm, 
er brauche nichts zu fürchten. „Wir find 
euresgleichen ; wir tun euch nichts zu leide.“ 
Viele diefer Räuber meinen nämlid, dat 
lie Gutes tun und den Armen belfen, wenn 
fie die Neichen ausrauben. An manchen 
Pläben wurde den Reichen verboten, ihre 
Ernte einzubeimien, und den Armen wur- 
de erlaubt jich jelbit zu helfen. Indem wir 
nun Ddiejes große Waijenheim haben und 
auch vielen Armen belfen, jo meinen viele 
der Räuber, fie tum diejelbe Arbeit al3 wie 
wir. Um jechs Uhr mußten fie unfere Bor 
ttadt verlaffen jo ichnell wie möglich, da 
ji) aus der Stadt die Soldaten nabten. 
Danfbar waren wir, dab das Gefindel mır 
drei Stunden bleiben fonnte. Lettes Sabr 
tpurden wir einen ganzen Tag in Angit und 
Spannung gehalten. MAIS fie unjere Vor- 
ftadt verließen, hörten wir viel Schießen, 
und Ipäter erfuhren wir, daß; die Soldaten 
mit den Näubern fämpften. Die meisten 
Schiffe muften freilich in die Zuft gegan 
gen fein, da niemand getötet und nur ive 
nige berivundet wurden. Frob waren wir, 
als wir wuhten, daß die Diebe fort waren, 
und wir erfannten, daß der Serr feine 
Verbeißung erfüllt hatte: „Er wird unfere 
Seinde untertreten.” 

Obwohl die vielen Unruhen im Lande 
einen befonderen Nerbendrud auf uns au®: 
iiben, jo haben wir doch noch manche Dinge, 
um dem Seren zu danten, denn ein heller 
jilberner Rand it ja wohl auch um die 
dunfelite Wolfe, Wenn auch unfere Evan 
aeliiten ein wenig in ihrem Nusgeben in 
die Dörfer gehindert wurden, jo haben die 
Näuber viele reihe Dorfleute in unfere 
Stadt und Vorjtadt getrieben, und die mei 
iten find folche, die wir fonit nicht mit dem 
Evangelium hätten erreichen fönnen. Auf 
einigen unserer Stationen haben wir täg- 
lihe Verfammlungen, um Diele Leute zu 
erreichen, die auch jehr aufmerfiame Zu 
börer zu fein jchienen. Hier in Tjao Hfien 
predigen wir täglich zweimal zu großen 
Mengen, beides in der Stadtfapelle und 
einem Zelt, das aufgeichlagen werden muf- 
te, um die vielen Leute zu faffen. Unser 
Sebet it, dah der ausgeitreute Evange 
Iumsiame Pla finden mödte in man 
chem hbungrigen Herzen und Frucht bringen 
fitr die Ewiafeit. Im diele Zeit, wenn das 
Getreide auf den Feldern jteht, iit e8 in der 
Negel etwas unrubig bier in China, aber 
die alten Einwohner jagen, dah e8 feit 60 
Sahren nicht fo Ihlimm geiweien fei. 

Vor etiva zwei Wochen wurde in dielem 
Diitrift ein Erdbeben verfpürt. Yngefähr 
80 Meilen weitli von bier war e8 bon 











ihlimmerer Natur als bei uns,‘ indem > 
Säanferwände Rilje befamen und mande 7 
Häufer einfielen, und auc) anderer Schaden * 











angerichtet wurde. 


Sole Dinge erinnern uns, dab ich um. * 


jere Erlöfung näbet, und bald werden wir 
bingerücdt werden in den Wolfen dem 
Herrn entgegen in der Luft. 

DBetet für uns, denn wir toillen, 


dah; das ernitliche Gebet der Serechten viel 


vermag. 
Euer, in der Hoffnung des baldigen 
Konmens des Herrn, 
Henry 3 Maier. 
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Martens und befommt Nırbel und eine 
Desjatine Weizen das Jahr. Nur ift bier 
alles jehr teuer und fast nicht zu befommeen. 
Wir Ichlicen Euch eim Pild, auf welchem 
ih und Abraham abgebildet jind. Wenn 
der Srieg endet und wir alle gefund blei- 
ben, ivenn ibr dann nicht ber komm, 
fonmme ich hin. Zum Schluß; jeid alle herz. 
lich gegrüht von Eurem Euch innia lieben- 
den Bruder, Sobann Roop.* 
„Liebe Seichwiiter, wir wünichen Euch 
die beite Sefundbeit und ein autes Wohl: 
ergeben. Gelumd find wir jett alle." Um 
jere Yamilie it folgend: Wir beide, Peter, 
Seinrid, Tina, David, Liefe (geitorben), 
Abraham, Mariechen umd Lena. Getreide 
haben wir geerntet: Weizen 1,300 Bud, 
Serite 400 Wud, Safer 200 Bud, Hirie 
100 Bud (1 Bırd sit 10 Prund.) Mich hba= 
ben wir: 7 Bierde, drei Mithe, zwei Sode 
linger, vier Schafe, zivwer Lämmer und bier 
Winterfchweine. Der Serr bat uns über 
Verdienit geiegnet. Früher blob Schulden 
jeßt ganz Ichuldonfrei und noch 800 
Rud Getreide liegen. Weizen preiit 5 Rır 
bel per Pıid zubauie. Pferde, mittelmä- 
Bige, 1000 Rubel, Riihe 800, Schafe 13 
Nubel. Scnittware iit fehr teuer, Ein 
nerinaer Anzug Foitet 200 Rıurkel,. Nm 
Seiitlichen nur Laubeit. Anfangs Krieg 
war es anders. Mber jet beichäftigt man 
jih mehr mit Bolitif. E83 jieht ehr traut 
rig im unferm VBaterlande. Statt Einige 
feit iit PBarteiitreit bis auf’3 Meuberite, 
Wir baben dielen Winter jehr großen 
Schmeeiturm und Froit. Hoffen auf eine 


aute Ernte. Zum Schuh feit vielmal ge = 


grüßt von Euren Gejchwiitern, 
Yhr. um Mariafoop. 


A13 wir da vor acht Nabren „Tale“ (Wer 
itetgerumg oder Mußsruf) hatten, brachte um- 
fere beite Milhfuh 25 Nubhel. Wir Schi 
ten im Fritbjahr eimen Brief nah Sihiriem 
der drei Monate fort war und Dann zuritd 
fam zu ums. Dann jchrieb Br. Emert m 
„Vorwärts,“ wenn zwei Ertra-Wörter dar 
rauf wären, gebe der Brief. Wir fchrieben 
die binauf. Um zwei Monate fam der 
Brief wieder zurücd, geöffnet, ein Platt bin- 
eingeleat, da Fein derrticher Brief itber- 
gehe. Nett wollen wir nochmal einen ganz 


ruffiichen Brief ichreiben und jehen, ob Me 


lieben Eltern und Geichwiiter den erhalten. 
Nebit Gruß, Abr. Löwen. 





Far 














































DOflahoma. 


Siabella, Oklahoma, den 27. Dfto 
"ber. Einen Gruß an den Editor und alle 
werten Zeier. Sch wüniche uns allen den 
Srieden unjers Gottes, der uns errungen 
it am Stamme des Srreuzes. Lnjer lie 
ber Heiland wurde einit von einem Schrift 
gelehrten gefragt, was dod) das gröl;te De 
bot wäre im Gejeh. Die Antivort war: 
„Du jollit lieben Gott, deinen Herren von 
ganzem Herzen, von ganzer Scele und von 
ganzem Gemite. Das ijt das vornehntite 
Gebot.” Möchten wir doch allefamınt mit 
Diejer Liebe bejeelt jein. Aber wie jehr 
müfjen wir aud) bier auf der Wade fein. 
Denn, jo will es mir wenigitens oft jchei 
nen, der Satan legt bier jein Meß, un die 
arme Menjchheit zu fangen und zivar in 
dem, ivenn jemand jieht, wir geben auf 
Umiegen, die in gewiljer Beziehung nicht 
gut find, und will uns dann aufmerkfam 
macden auf den jchmalen Xebensiveg, oder 
mit andern Worten zu jagen, auf der Yeben 
Seju. DO dann erhält er oft die Antwort: 
Wenn du die Liebe und Verträglichkeit 
bätteit, dann wiirde ic) dir mit diejen und 
jenem gar nicht hinderlic) jein. Aljo bier 
Idyeint es nur jo, will jid) Die Siinde jo geı 
ne hinter der Liebe verjteden, wo man jie 
Dann auch oft findet, wenn man jie juchen 
will. Mir wird angjt und bange, wenn 
man jeben muß, wie der Satan wiitet, um 
die Menichheit, auch joldhe, die ihm fein 
entronnen waren, wiederum abzufübren 
bom rechten Vebensiwege. DO wie wird e8 
wohl in der Hölle fein! 


Grleuchte mich, da; ich die Dahn 
gun Himmel ficher finden kann, 
Damit die dunfle Siimdennacdt 
Deich nicht verführt noch irre macht! 


Dftmals babe ich Ihon die Sterne am 
Simmel betrachtet, wie fie doch jo verichie 
den jind. Da find etliche, die fo fehr hell 
iheinen, andere, die nicht ganz fo Klar find, 
und auch jolche, die mır eben ein wenig 
Burhhichinmern. Dft iteiat dann der 
Wunich in mir auf: yönnten wir doch alle 
willig jein, allen Sohn ıımd allen Spott auf 
uns zu nehmen, iwenn wir nur fönnen, 
wenn auc) in geringem Vabe nur, Kinder 
Gottes heifien. Lafjt uns in der Nleinheit 
und Demut wandeln, denn nur den Demi 
tigen iit Gnade verheien. md wie wird 
e3 dann dod) einit auch im Himmel fein! 


Mein Gott, ich bitt’ dur Christi Vlut: 
Mad)’S nur mit meinem Ende gut! 


Was das Wetter angeht, fo hatten wir eine 
Beitlang jehr unbeitändiges Wetter, eritlich 
mehrere Tage beivölft, ab und zu einen 
winjichenswerten Negen, doch endlich artete 
e3 in heftige Gitfje aus, und man muB den 
fen: Die Erde it arümdlih durckhnäht. 
Seute iit e8 endlich Har und die Sonne 
Iheint. Mit der Gefundheit iit e8 bier fo 
Die man von itberall hört: Viel Arankheit. 
Auch bei uns bleibt viel zu winfchen übrig 
Unjer Frank iit fchon mehrere Wochen 
Fränflih, wohl am Influenza. Durd 
Meberarbeitung wurde mein Weib aud) 
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Und 
Sonne midt. 


terichte von Onfel 
ıb Köhn, Winton 
aber in legter Zeit jchon nicht mehr. 
rum jo, find wir L2ejer e8 nicht wert? 
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frank und foll etliche Wochen das Bett 


jomit jcheint jet bei uns 
Aber auf Dunfelbeit folgt 


f 


; machen alle Freunde im weitlichen 
Sn der Vergangen 
beit bat man auch ab umd -zu recht fchöne 
T,. Köbn, Noel und 
California, geleien, 


> öftlihen Kanjas‘ 


«>= >  — > > <> 
Köhn bradten wir Firrzlich 
63 mwäre vielleicht 
noch zu berichten, daß bier in letter Zeit 
zwei Sterbefälle vorfamen. Eritlih itarb 


Weib, und zweitens ftarb der alte Vater 
T Freunde der Veritorbenen mehr davon be 
Srühend verbleibe id Euer aller 
Wohlwinicher, 

Sred Penner. 

















Tanada: 


Manitoba. 
Steinbad, Manitoba, den 20. Of 
tober. 


Der Winter nabt. Die Vögel ziehn, 
Der Kranich fchwebt am Simmel bin: 
Nach beiiern Zonen ziehn fie fort. 

Auf Erden iit fein NRubeort. 

An die obigen Strophen eines Dichters 
wurde Schreiber diefes Firrzlich beim Prlü 
aen lebhaft erinnert, als fih ein Schwarm 
Kraniche hoch in der Quft fehen und hören 
te ıımd, wie e8 fchien, nach beffern Zonen 
hin fich beweate, dak auch Einem felbit die 
Fraae anfitten, ob wir mit diefer Zone zu 
frieden, mo man an fo manches Mara bin 
an irrt, oder ob man ein Sehnen nad) bef 
fern Zonen habe. 

Da im Editoriellen dem 
driret aeaeben wurde, dal; mehr Perichte für 
das Platt einfommen möchten, fo wage ich 
e3 much mteder, etwas zu fchreiben. Nch 
habe aber auch den Kehler, dah ich e8 nicht 
fııra falten fann oder, beffer aefaat, „piel 
Sefchrei nd meria Wolle.“ (&8 aeht ichon 
mit der Wolfe. Peiten Dank fir die Miüthe! 
6».) 

Seitern, Sonnakend, war zu Plumen 
ort eine arohe PRearähntöfeier, indem On 
fel Ahraham Penner fen. allda am Don- 
nerdtan meitorhen im Mlter von 70 Nahren 
amd Manrnten. Der Reritorhbene 
inird Iehmer nermiht merden. heionder3 pon 
der nechhleiherhen Ghemattin, indem fie 
mh mir non Ihmähftcher Seltndheit ‚it, 
Sie Hit eine neh, Neimer. 

Den 99. Sentemher hefamen Kornelnt3 
Inaer& non NRlıtm Sonlee per Felenhon die 
Nahricht, Anh Itnaer feine Schmeiter, die 
(hennttin de Min me 
&te hatte Tanne Reit an Waf 
forfncht aelitten md hradte ihr Mlter af 
Sie hatte hier in der Ditrefer 
be noch hier Priider und eine Schmeiter, 
melche affe dorthin zum Nearähnt3 fırhren 

Dem Whurmiche ıınferer NReaterung aemäß 
wurde mich bier im Dorfe in amei Pirchen 
Danffamımasfeit aefetert, am 14. abend®. 
An der Soldemanns Rirdhe hielt Nen. Cor 
nelius Mohlaemth eine dem PAmerdfe ent 
iprechende, Sehr paffende Aniprace 

Iniere Zeitunaen bier, al8 „Nordime 
ten” ımd „Steinbah Roit,“ haben neıte 
leider befommen. nämlich, fie erfcheinen 
in enaltiher Sprade. 

Xobann D. Wiebe hat Sich in Neubera 
feld zum Schullehrer vermietet. Pr. Serh. 
&. Rornelien hat fich vorläufig vom Schul 
fehreramt zurücdiaezoaen und will mal pro- 
hieren, wie e8 im Winter daheim auf der 
Tarm aebt, nachdem er in Steinhbadh 334 
Xabr Lehrer war. Sein Sohn Gerh. ©. 
Rornelien tft jebt in Ylumenort Schulleh 
rer. Er lehrte auch eine Neihe von Nahren 
in Steinhbad. ©. €. R. feine Stelle hat 
iett Nohann %. B. Neimer bier. 

Die Drefhmaichinen fangen jet auch an 
heimmwärts zu fehren, naddem fie ihre 
aroße Arbeit netan. Much wird bereit3 der 
Anfang aemadht mit Schmeineichladhten 
Seinrih Kornelien 


Rumich Mrs 


eimtimen 


GSrinrih Neraen 


ftnrhem Set 


63 Nahre. 
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Steinbad, Manitoba, den 31. Of- 


tober. Werte Lejer der Rundihau! So 
iwie früher das Taaesgeipräh vom Kriege 
war, jo ilt es in letter Zeit wohl mehr von 
der fich immer mehr verbreitenden Snflu 
enza. Hait fein Land ift davon aufge 
ichloffen, von überall hört man mehr oder 
weniger von diefer ranfheit, auch bier in 
der Stadt Winnipeg acht die Mranfheit 
itarf weiter. Doc find, wie es fich hört, 
nod) nur wenig Sterbefälle voraeforiinten, 
nicht jo, wie dort im Süden in den Ver 
einigten Staaten, wo fte auf Stellen in 
Scharen hinaerafft werden, dal; das Peqra 
ben fast nicht zu beitreiten it und die Lei 
hen mit Maichinen beerdigt werden, wie 
man von New Morf Tieit. Hier auf dem 
2ande it noch nicht was zu hören, doch in 
St. Ann follen fchon etliche Fälle vorge 
fommen fein. Sin Steinbach it noch alles 
im gewöhnlichen Sanae. Schulen und Sir 
chen find noch offen. Mber wenn dte Aranf 
heit immer näher fommt, fann e8 auch hier 
hald dahin fommen, mie 68 an andern Stel 
Yen ift. 3 tit dies uch mioder ein Rinaer 
Sottes. Möchten mir mr forent acht dar 
af achen ıımd feit am Serrn halten 
Deichen mitten md werden 
alfe in Erfirffung aehen, che der Serr Kefus 
fommt. 

Mir hatten am 
Nrider Serman Kaft, der fir de Mritiiche 
Nihelaefelffihaft ımherreiit, in ımferer 
Mitte (Fr Ark ma ehmna hnn Aem (Fnt 
stehen der Hetelihhnft md ihrer Mrhait mit 
meteilt. E8 mimde mich eine Roffefte für 
Nein Enache achnhen 

Nehrinen® meht 08 
nnh in den 


Die 


anaedenteten 


hnrhnrinen Eonntan 


tunhınah 


fnrt (8 


hier im 


y1 tr lftefhnn (% nn 


men mich nnh Immer nohrmt imnm An? 
Ihinme Matter nitmfHa + Vahnmı + Nannar 
hat fein Mohnhm an der Main Chreort 


hefä fortin und Fr tr! Man TAam2 +74 
nit feinen Nm ameh fehon 7 nnran 
aeirhritten Vahannm 7 Kanhen nr 
Muınieihnt zhraihor 4 Im Naonriff "nn 


Anbau an der Seite der Nant an hen 
und feine Dffiee, melche an 873 Ende der 
Nanf onfehmit 54 
rına de8 Nanfaeihäfts ein 
fo Schön bleibt 
roten nım Mmiten 

Alte Seichmiiter S. Nahlaffs, von denen 
ich einine Reit zuriick erwähnte, find wirf 
fi, ıınfere Nachhern aeworden, indem Ste, 
mte ich fchon 


rtımt er zıır Nerarähe 
Konn 08 noch 
mird 08 mnhl 


noch mehr 


m harimen Nertcht ermähnte 
Xohann PBenrer2 ahaefauft haben Dach 
hahe ich den dal ich er 
mähnte, fie hätten fir $92,200 dn3 Sana 
und Lot aefanft. 8 iolfte heihen $2,500 
Nniere Tohter Maria (hr. B. Schulte) 
it ichon iiber amer Mochen het der Mırtter 
mit ihren drei Pinderdhen®. Si 
in Erwarhuıma, dar ihr Mann, 
Sonntaa witr! e nochfommen 
fen hbefanı fie aeitern abend, den 1. No 
vember, ein Telearamm, dat er diefe Mode 
menen Mranfheit nicht fommen fönne, wel 


rn . inet 
’hler gemad 


> war aanz 
Schul, zum 
tntt dei 


des fie etma3 mıfeerent machte Arit 
hend, Seinrih Nempel 


Chriitus ift fo hiel heffer morden denn 
die Enael, fo gar viel einen höhern Namen 
er vor ihnen ererbet hat. Ehr. 1, 4 





Am Felien. 


sch jite an diefem warmen Morgen un 
ter einem Gedarbain an den Palifaden” 
Diejes prächtige Volliverf von Felien, def 
jen Stirn den Stürmen von Nabrbunderin = 
trobte, jtebt immer noch io feit wie die Erde 
jelbit. 
Nor ner paflirt eine PBroceflion bon 
Dampfern, Schaluppen und anderen Fabe- 
engen, nebit einer aanzen Flotte von Car 
malbooten ımd Varfen. Sie foınmen und = 
verichwinden, aber die Felien bleiben an 
ihrem Ort. So iteht das ewige Mort Got 
tes heute noch ebenso feit und unbeiweglih 
als damals, da Muauftimms e3 verfindigte 
noch ebenio mächtiq als damals, da Li 
tGer 08 gebraucht, um den corrıpten Mber- 
alauben zu befümnfen — noch ebenio auf 
nmternd und tröltens wie damals, als fei- 


=. 


ne 2ichtitrahlen hineinfielen in die Ge 
\onanihzelle des Kohn Pıunnan. Nr der 


'miichenzeit find Dutbende von imaläubi- 
nen Spitemen am diefem Kelien borbeige- 
ihmommen, mie die Roote muıf dem Sudfon. 
Die unalanhbiaen Pitcher, welche vor mei 
Xahrhimderten aeichrieben immurden, find 
beinahe alfe veraefien. Die Pihel, mit ihr. 
ren bom Stmmel tnihirirten Mahrheiten, 
mird aber fo menta hbeunmehtat dreh diefe 
ichmimmenden Rahrzeiae de8 Reindes, mie 
Ne Naltiaden von den Rooten des Sudfon. 
Die unalänhiaen Methoden diefer Melt per: 
aehen, aber da3 Wort de3 Serrn bleibt fiir 
immer. 

8 mumndert und betriibt mich, wenn ih 
acewahre, wie leicht Rinder Gottes bisweilen 
erichreeft werden durch die nenen Formen 
des Inalaubens; fo dal einiae, anitatt in 
rıthigem PVertranren mıf dem elfen zu bleiz 
ben, ans Ufer laufen, um die Rlotte des Un- 
ılauben Diche man fie 
ram ruhig achen, fo witrden fie bald auf 
dem Me h perichminden. 
md chriftliche: 
re Mnfaabe, alß 
8 herrliches Wort darzıleren in feiner 
nofffommenen Anwendung auf alle menfd. 
chen Nediirfnifte, Mir find micht Ana her 

die Pihel zur vertbeidiaen, fie ber- 
+ Nat ich fe[hit (ntt mtrd fein Mort in 
Schub nehmen, Takt uns Dasselbe auf die 
rechte Meife durch Mort ımd Mandel ber- 
fiimdiaen. Shputraeon hat ıın3 darinnen ein 
tes Neiipiel aeneben, irdem er auch nicht 
eine Stunde dazır perwandte, die Angriffe 
der Unalänbisen abzımehren. Per ihm 
fps dee das Mort” ımd itberlaf 
io 08 dem heiltaen Setit, die aefeaneten Re 
fıltate herborzurifen, Dreh melde Sim 
der befehrt und Gottes Minder mıfaemme 
tert und aeftärft werden. Ganz richtia faat 
Mnelaren von Mandeiter: „Mürden mir 
wenioer Zeit anfnehmen, das Ares Chrifti 
zır Stüben und mehr Zeit verwenden, um 
Siimder demfelben zuzuführen, dann wiirde 
ine aröhere Anzahl von Seelen gerettet 
werden.” 


1 bombardiren 


ı threr Nora Inaer 
10» md Oafıroy 
"Tarn Ahatın Patyın nArnrn 

en 1 [Ri { 


(W ıtte 


rıtten 


inf n&» Nr 


Nuhen wir auf den el3 der Zeiten, 
dann Sollten wir umfer 2eben diefem bert- 
fichen Merf weiben und alles thun, was nie 
fönnen, um arme, Ichwache, Ichuldbeladene 
und irregehende Seelen diefem herrlichen 


Die nädjite Exrenrfion 


nad) Zafe Charles, Louisiana joll am 
19ten Nov. ftattfinden; bitte mich doc) zur 


7 geit wifjen zu laffen damit ich eine Spe- 


tial-Gar aufmachen fan. Kommt u. jeht 
euch uniere Sadye gut an, ihr habt volle 
Freiheit nicht allein, fondern id) dränge 
darauf, da; man fih Zeit nimmt u. alles 
wohl unterfudht. Wir haben ja alte Kolo 
nien in umferer Nähe, wo man fich über 
zeugen fann, dab bei uns alles wädhit, jo 
au jagen: gutes Corn, gutes Getreide, fei 
ne Baummolle, Nartoffeln, Heu natürliches 
u. fünitliches (3. B. VPeanut Heu bezahlt 
fich jehr), dazu fchönes Klima u. den beiten 
Marft. 


3. 9. Venner, Neivton, Nas., Bor. 183. 





Dergunaswort zuzuführen. Se rubiger 
und zuderfichtlicher wir find in unferem 
perfönlichen Vertrauen, deito eindringli- 
der wird unier Beugniß fein von dem 
Werth und der raft des ewigen Epvange- 
liums. Ein ftandbafter, fröhlicher Chriit, 
der reines Herzens iit und auf ein nittliches 
Deben binweilen fann, wird mehr beitragen 
zur Vertbeidimumg de3 Evangeliums und 
zur Nettung tbeurer Seelen, al3 ein Du 
bend Prediaten, die gegen den Unglauben 
abgefeuert werden. E83 ilt die „Predigt 
in Schuhen”, welche Befehrungen aufzu- 
meilen bat. Rein Spötter Ffann die Logik 
eines reinen, fanften und göttlichen Zebens 
widerlegen. D, meine Briwder und Schwe 
ftern, die fich auf den PBalifaden des um 
beivenlihen Morts befinden, ich bitte euch, 
labt euch nicht erichreedfen durch das Ge- 
fpenit des ARmweifels oder durch irgend ein 
Ihwarzes Schiff, das der Teufel jchieft, um 
eich nerzagt zu machen. Vergeht nicht, dat; 
eine der Sieben Föitlichen Verbeißungen des 
-91. Bialms lautet: „Er begehret meiner, 
fo will ich ihm ausbelfen, er fennet meinen 
Namen, darıım will ich ihn fchüiken.“ Dann 
fommten noch die weiteren föltlichen Versi 
cherungen: „Er ruft mich an, fo will ich ihn 
erhören; ich bin bei ihm in der Noth, ich 
will ihn berausreißen und zu Ehren ma 
hen.“ 

Währendden ich auf diefer Tuftigen An 
höhe vermweilte, dachte ich viel an Gottes 
Berheikungen, und eine Diefer Verheikun 
gen lautet, da; er ıın3 das ewige Leben ge 
ben will. Wenn wir da3 befommen und 
feithalten, dann werden wir nicht verzagen, 
wenn auch das Einfommen fchmäler wird, 
wenn der Todesenael das Rindlein aus der 
Wiege holt, ein leerer Stuhl an unserem 
Tiich Iteht oder unser indischer Menich da 
binfiecht. Lat alles aehen, wenn Gottes 
unendliche Liebe e8 jo verordnet. Mber laft 
uns feithalten und unfere Seelen ftärfen 
an den anadenreihen Perheihungen des 
aöttlihen Wort3, damit „unser innerlicher 
Menikh von Tag zu Tag erneuert werde.” 
Unier Freudenaelang wird fein: Du haft 
mich auf einen FFelien aeitellt, meine Wege 
find immerdar vor dir. Chriftus Iebt, dar- 
um Tlebe auch ich. 

Diefe und andere tröitliche Gedanten er 
füllten mein Sera auf diefer Anhöhe — 


Mennonitifche Bundfchau 


Sugendidpriften. 
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Bereits find 80 Hefte diefer belieb: 
ten Sammlung erichienen. Hedes Heft 
it 16 Geiten jtark und mit vorgüglichem 
Rarbendrud-Umfhlag in ganz neuer 
Beichnung mit berrliden Landichaften 
md Solddrucf veriehen. Ofktav-Korntat. 
Die Namen der Mitarbeiter, welche für 
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deren folgende: Frieda bon Sronoff, 
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Gott Schüse Did). 

‚Größe 634 bei 81% Zoll, 64 Seiten. 
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der, mit Erzählungen, Gedichten und 


vielen Bildern. ein in goldenen FYar- 
ben gedrudtem Umfchlag. 
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Drei Tage ans Gellerts Leben. 


Ein föftliches Büchlein von 32 Seiten 
in reizendem Monotint-IImfchlag von W. 
D. von Horn. 
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fie famen angeflogen wie die Naben, die 
dem Propheten feine Nahrung braten am 
Bade Choritb. Dort geht eine Barfe mit 
einer Ereurfionspartie. Sie fuhen Ver 
anügungen. Sie werden bald außer Eicht 
fein. So laht mır getroft den Pomp, die 
Freuden und das Dichten und Tradıten die 
fer armen Erde fommen und gehen. Für 
fie befinden fich feine Verheißungen in Got- 
te3 Wort. Aber wir, die wir durch Gottes 


Gnade den Fels des Bundes erreicht ha- 
ben, uns bat Gott ewiges LXeben verheißen. 
Wer Gottes Willen thut, bleibt in Emwig- 
feit. Ro. (N. €.) 


Rad) dem Falle ftimmen alle, Die nun 
leben, freudig an: Auch ich Iebe und erbe- 
be, Mas der Herr an mir gethban. Das ift 
Snade für mid Made, Dak ich fingen darf 
und fann. 
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BGrzäahlung 


Ihamar 
oder 
Die Zeritörung Jernjalems. 





Fortiegung. 

Am 6. Mai wurde Brefche gebrochen und 
die erite Mauer eritürmt, und die Juden 
flohen mit Entießen binter die zweite 
Maner und Ähon am 11. Mai wurde aud) 
dieje durdhbrochen. Titus drang ein. 
armen ımd geringen Leute diejes Stadt 
teils hätten gern Frieden aefudht. Der 
Sieger gebot feinen Leuten, niemand zu 
töten, der nicht Waffen trage, und die 
HSäanfer miht zu zeritören, und veriuchte, 
den Friedliebenden ihr Eigentum zu fi 
dern. Die Zeloten aber lenten das als 
Schwahheit aus, drobten deshalb mit dem 
Tode einem jeden, der fich den Nömern er 
geben tolle, und machten auf die Einae 
drungenen einen wütenden Angriff. Da 
die Straßen fo eng und frumm waren umd 
man die Deffmung in der zweiten Mauer 
zu Flein gelaffen hatte, jo fonnten die Nö 
mer muır langfam zurüdweichen und erlit 
ten eine arge Niederlage. Drei Tage lang 
hielt Simon gegen verzweifelten Aniturm 
die zweite Mauer. Allein jchon am 14. 
Mai waren die Suden erfchöpft und Titus 
wurde abermal® Herr diefer Mauer, von 
welcher er jett ein langes Stitef niederrei 
Ben ließ. 

Sebt, da fo viel errungen und zugleich 
der Zahltag aefommen war, gewährte Ti 
tu3 feinen Truppen in ihrer aufreibenden 
Arbeit eine Pauıfe. Er bemutte diefelbe, 
den Sısden einen Schreden vor feiner Macht 
einzuflößen. 

Das ganze Heer muhte die Waffen pu 
ken, in voller Uniform ericheinen und an 
den erhöhten Site, von wo au fie ihren 
Gold empfingen und Titus fie muiterte, in 
endlofer Brozeffion vorüberziehen. Zuerit 
famen nacheinander die Legionen mit ih 
ren Selmen und Federbitichen und eilernen 
PBruftpanzern, einen Speer in der Rechten 
und einen Schild in der Linken, mit einem 
langen Schwerte an der einen umd einem 
Dolh an.der andern Hüfte. Dann zoaen 
die Hülfstruppen einher, einige mit römi- 
fher Bewaffnung, andere mit langen Po 
gen und Köchern voller Pfeile ımd wieder 
andere mit ihren Schleudern ımd Leder 
tafchen voller Bleifugeln. Endlich prana 
ten die Reiter daher, jeder mit der Qanze in 
der Sand ıumd fein Schöngeichmiidtes 
Kriegsroß am Zügel leitend. Pier Tage 
lang 30g diefer lebendige, bunte Strom am 
Throne des verehrten Feldberrn vorüber. 
Die Burg Antonia, die Nordieite des Tem 
pel3, die Nordinauer von Sion und alle 
Dächer der Stadt waren mit Zufchauern 
bededt, die mit Flopfendem Herzen und an- 
aehaltenem Atem daftanden. Die aanze 
Parade verlief in vollfommener Ordnung 
und Ruhe. 


Die 


Siebentes Rapitel. 


Lette Friedensanbietung. 
Unterdefien ftieg die Not Thamars von 





WMennonitifcye Nundfihau 


Tag zu Tag. ALS fie jo vor dein unwider- 
itehlichen Römer die erjte und bald darauf 
gar die zweite Mauer fallen jab, da Fam ihr 
bisheriger Slaube, daß der Gott ihrer Vü- 
ter mit ihnen jei und unmöglich jein aus: 

} beidniichen Adler 





erwähltes Wolf dem 
preisgeben fönne, itarf ins Wanfen umd 
ihren Herzen wurde bange. Der alte 
Amarja, an dem fie fich die legte Zeit oft 
aufgerichtet hatte, jchien bereits im fi) zu 
fammengebrochen und fich nach Frieden mit 
den Nömern zu fehmen, obwohl fein Mund 
aus Furcht vor den Spiomen Simons ver 
ichlofien hlieb. Maria ichien feit der Hreu 
ziqung Natbang die ganze Welt zu vergel- 
fen und nur noch) von dem einen Gedanken 
an Rache wider die Mörder ihres Gatten 
bejeelt zu jein. Und ihres Vaters Geiit 
perirrte fich immer weiter, Er trieb fid 
ruıbelo8 in allen Gafjen und Winfeln der 
Dberitadt umber, in Schwermut und Tief 
finn fchweinend, oder wunderliche, tolle Re 
den an den Pöbel baltend, die zeigten, wie 
jehr er mit Gott und der Welt zerfallen 
war. Dazu peintaten ihr Sera bundert 
anaitlihe Fragen von wegen der rätjelhaf- 
ten Erjheinung Simris, den Billa beim 
Teiche Siloab aejeben haben wollte. 

Der lette Tag der großen Parade des 
Titus war ein Sabbath. Thamar beaab 
fich nach der nädjiten Synagoge — denn 
zum DVempel fonnte fie jeßt nicht fommen 

um fir ihre ımnacdtete und mwunde 
Seele Licht und Troit zu fuchen. Serufa 
lem batte um diefe Zeit mehrere hundert 
aröbere und Fleinere Nudenichulen, worin 
die verichiedenen Seften de8 Nudentum3, 
die Rhariider, Sadduzäer und Eifener, die 
Lihbertiner und Enrener und Mleranderer, 
umd die aus Eilizien und Miien waren, alle 
ihre Sondermeimumgen verfolaten und zum 
aröhten Teil leeres Stroh droichen. MIS 
Thamar anfam, tor die erite Schule jchon 


sum Erdrüden voll, jelbit Thitren und 
Reniter faben, Tagen md bingen voller 


Menichen. Bei der 


ebenio 


iweiten fand fie e3 
Erit bei der dritten aelang es ibr, 
einzudringen ımd ein beicheidenes Plät 
hen auf der Weiherjeite, die bon der der 
Männer Yurch eine Gitterwand aeichieden 
war, zu finden, wo Sie fteben fonnte. Sin 
der Mitte de3 Saales ftand das Lefepult, 
die Site an den Mänden rings umber. 
Die Rharifier und Schriftgelehrten und 
Nelteiten de8 WVolfs traten jett berein, in- 
dem fie beim Eintritt ihren vierediaen 
leberwurf wie einen Schleier um Saubt 
und Schulter ichlangen, und nahmen die 
bornehmiten Pläbe ein. Die Vorlefer oder 
Engel, wie er genannt wurde, ftellte fich 
hinter das Pult und begann den Gottes 
dienst mit dem Serfagen einer langen Rei 
be von ®ebeten. Dann reichte ihm fchmwei 
aend und feierlich der fogenannte Diener 
die heiligen Rollen oder Schriften a3 dem 
forafältia verfchloffenen Schranfe, der in 
der Mand, die dem Tempel am nädjiten 
war, eingemmtert lag. Der Enael rollte 
zuerst die Fünf Bücher Mofi? auf und Tas 
darmıa einen Abichnitt vor. Dann warf er 
die Schriften der Propheten herum und 
verlas da8 Tekte Rapitel aus dem Prophe 
ten Maleachi und bielt endlich iiber Die Iet- 
tere Stelle eine Aniprade, die anfangs eine 
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Auslegung derjelben fein follte, aber bald 
in eine wahre Brandrede voll wiitenden 
Hafles gegen die Römer auslief. Die Ber- 
fanımelten jahen zuerst ruhig und aufmerf- 
fam um ihn ber; je heißer aber die Rede 
wurde, deito mehr famen die Leidenichaf- 
ten in Wallung. Manche riefen ihren Bei- 
fall dazu, andere jtanıpiten mit den Fühen 
und Klatichten mit den Händen oder jpran- 
gen bei befonderen Straftitellen begeiltert in 
die Höhe; viele waren auch anderer Mei- 
mmg, warfen dem Nedner Spottnamen 
und Schimpfwörter an den Kopf und be- 
gannen untereinander beftig zu zanten, ja 
ih zu Schlagen und raufen. Der Nedner 
jedoch hörte Flugerweiie moch beizeiten auf, 
ro!lte die Schriften zufammen und händig- 
te jie dem Diener ein, der fie im wohlver- 
wahrten Schranke wieder verihloh. Nekt 
forderte der Engel, wie e8 Gewohnheit war, 
Die Verfnnmelten auf, denn der dro- 
bende Sturm fchien fich wieder zu legen —, 
wenn noch jemand da fei, der ein Wort der 
Velehrung und Ermahnung zu fagen babe, 
fo möge er bervortreten. Alsbald erhob 
fih ein Mann und drängte fich durch die 
dichten Neiben nad) dem Lefepulte. Tha- 
mars Wangen wurden bleih, e8 war ihr 
Vater, den fie bis dahin in der VBerfamm- 
fung nicht bemerft hatte. Zwar hatte fie ihn 
in folchen Verfanmlungen fchon öfters re- 
den bören, allein bei feinem jeßigen Zu- 
ftande ahnte ihr midhts Gutes. Nur nad) 
einiger Zönerıma überlie; der Vorlefer 
ibn jenen Plab. Cleazar begann fofort: 
„sbr Söhne Abrabams, höret auf die Rede 
meines Mundes, fo werden eure Seelen im 
Suten fett werden! Nehmet zu Obren, wa3 
bon meinen Lippen trieft, jo werdet ihr 
eure Luit fehen an euren Feinden!” Das 
Rolf wurde Still und fing an, dem neuen 
Nedner zu Iaufchen. „Söret! höret! höret!” 
rief er und feine Stimme bebte vor Erre 
aung. „Ihr Söhne und Töchter von N8- 
rael, euch Soll aufgeben die Sonne der 
Serchtiafeit und Heil unter Ddesfelbigen 
liigeln. Nbr follt aus und ein gehen und 
junebmen wie die Maitfälber. hr wer: 
det die Sottlofen zertreten und die Römer 
jollen Miche unter euren Füßen werden. 
Siehe, Behovab wird euch fenden den Pro- 
pheten Elias, ehe denn da komme der große 
und Ichredfliche Tag des Herrn, da er richten 
wird über die Inbeichnittenen, die eure 





Sichere Geneiung dur) das munber- 
für Rranfe wirfende 


Granthematifche Heilmittel 
( au Bauniheidtismus genannt.) 
Erlauternde Birfulare werden portofrei zu- 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 
Kohn Linden. R 
Spezialargt und alleiniger Berfertiger der ein» 
ia echten, reinen erantbematiichen Heilmittel 
ffice ımb Nefibena: AR0R PVrofpect pe. 
X 


- 


Retter-Drawer 896 Gleveland, © 


Man bite fich vor Aälfhungen und falfdben 
Unpreifungen. 
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Mennonitifche Aundfihan 


Das menschliche Leben fpielt ich nicht mechanisch ab, jondern jteht unter Kontrolle - 
venbahnen Selber, fondern der daran geleiteten Straft, nach allen Teilen des Körpers, u. d. Organe machen e8 aus. 
Das Herz wird dv. d. Sträften betrieben, desgleichen das Zirfulieren des Blutes. Das Blut felber it der Träger unjeres Lebens, 


zwiichen Put u. Nerv erfolgt die Unmvandlung der Stoffe, und Austaufch der Sträfte. 


rung, ilt die Praft verringert, fett fi) die Zirkulation herab. 
Darın, Lungen, Kopf, ufiv. find die eriten Anzeichen des Mangels 


5) 


erfolgen. Sraft, u. 


Stoff verlieren die Ordnung. 


13. November 1918. 


Aunfflaerung 


- der —- Lebensfräfte — d. i. nicht der Ner- 


Sit das Blut entmischt, jtört es die Ernäh- 
Störungen der Organe, wie Magen, Galle, Leber, Milz, Nieren, Blaie, 
fontrollierender Kraft; es fann die Umwandlung nicht zwedmähig 


TH man mr das Sumptom, Schmerz ete., befeitigen, obne die Betriebsfraft zu regulieren, mag nur borübergehender Erfolg, 


oder chroniiches Leiden das Reiultat fein. 


Pırt Tegt das richtige und wahre Heilferum. - gm ede 
Daher jteht Feine fogenannte Krankheit außer dem Nahmen der menschlichen Natur, alles liegt - 
Jrertum — verfchleierte die Wahrheit. Nur der gute Wille zu logiichem Denken ebnet die Bahn. 


erfüllen. 


jelber. Weberlieferter 


Y 


Dauernde Verfolaung in diefem Irrtum, muR den Organismus als Opfer fordern. 
Wirfliche Heilung heizt, die Einenfraft des Blutes u. Nerven, und damit den ganzen Organismus zu heben. 


Nur im eigenen 


Kein Organ iit außer Verbindung mit dem anderen, jedes muß feinen Zwed fürs Ganze 


in Uns nnd an Ins — 


Sahrelanges Korihen, Beobachten, Denken brachten das eritflaffige Werf, den Eleftro-NRegenerator, die Kraftquelle, 


wie ihn die alüdklichen Befiter nennen, er ilt gleicher Art der Leben Sgejebe. 


An 
Der 


Eleftro Negenerator — Ihafft Ordnung im ör- 


perhanshalt, reauliert die Zirkulation, gibt neue Kraft, entfernt ge itaırte Säuren, Mcid8 ete., die Schmerzen, Rheumatics, etc. etc. 
bringen, zeitint Schweiß, u. andere heilende Vorgänge, verhittet jchl echtes Blut, und die Gefahr von Anfteddungen ufw., er heilt, verhin- 


dert Rrankheit ıı. Verfalf. 


— Enttänichte Heilungincdhende — 
SU. Bankfbldg. 


Xnformation frei. 


beichrieben ihr Zeiden, u. 


wenden fih an die Heilanstalt 1161 RN. Elarf St., Chicago, 


ET LTE LGA GER IR TER NDR TER A ER u. 0 ESTER RERLTENRZMwwus J wu Pre 


Mauern jet umstürmen. Ich bin Elias!” 
Die letten drei Worte jchrie er mit Yömwen 
ftimme in die eritaunte Menge binein. 
Thamar zitterte am ganzen Leibe. Gerne 
wäre fie hinzugeiprungen md bätte ihren 
raienden Vater am Arm erariffen und bin 
weggefiihrt, wenn fie aedurft und aefonnt 
hätte. „Sa, ich bin Elias!” fuhr der Halb 
irriinniae fort. „Ich bin der Vorläufer 
des Meiftas; ich bereite ihm den Weaq und 
mache feine Steige richtig. Der Gefalbte 
des Serrn fonımt und wird fein Volk erret 
ten und die Herden in Staub zerichmeißen. 
Die Dit it aefoınmen, die Stunde tit bier. 
Gr iit nabe, er fommt, er fommt, er fommt! 
Machet eırch auf, ihn zu empfangen: folgt 
einem Vorboten! Mir nad, mir nach!” 

Smmer unfinniger und leidenichaftlicher 
wurde das Geichrei des Selbitaefandten neu 
en Bropheten. Die Mufregung und der 
Tunmlt in der Verfammlung brach aufs 
neue aus und wuchs in wenigen Minuten 
zıı folher Söhe, dat Plutvergiehen unver 
meidlich zu fein fchien. 

„Ber ilt dieler Rotterbube?” — „Das ilt 
ja Eleazer, der vor Nohannes fo jämmerlich 
aepurzelt it.“ — „Und der am 
feinen Eid gebrochen md die wehrlofen Nö 
mer niedergemetelt bat.“ „Daran bat 
er recht aethan.” „Brui, Schande!” 

Was will er? was für ein Geilt regiert 
ihn?” „Rabt ıım3 ihn weiter hören?“ 

„Borbote der Mefltas!" — „Folgt ihm! 
folgt ihm!“ „Nieder mit dem Betrit- 
wer!“ So flogen die Fragen, Antwor 
ten und Drohungen wild durcheinander 
Ein Dubend Hände griffen nad ihm und 
zerrten ihn in dihtem Gedränge unter 
Schimpfen, Stöhen ımd Fuhtritten bis vor 
die Thitr hinaus, wo ein derber Rauitichlaa 
ihn zu Boden ftredte. Raum faq er auf dem 
Steinpflaiter da, als eine bebende Frmten 
meitalt fich neben ihm nieder warf und 
Ihüßend über ihn beugte, indem ihr wei- 


Sabhath 


nendes Angeficht zur den tobenden Raufbol 
den flehend emborfhaute. E83 war Tha- 
mar. „lm Sottesmwillen!“ hat fie, „Ichont 
meines armen franfen Vater3.“ 

Das nlöhfiche Ericheinen der Nunafrau, 
Schönheit 
raichende @ithnheit, ihre herzerareifenden 
Nhttmorte 
Faufte. Einiae der Schlimmiten Mordbren- 
er zoaen ich einer nach dem andern brım- 
mend zuriick nd einine andere Männer, die 
der Nede Clazars Peifall aeaeben hatten 
oder ihn weiter hören wollten, dränaten fich 
heran ımd halfen Thamar ihren Water zur 
N zuriichrinagen und aufrichten. 
erholt, fithrte 
mit Sitffe zweier hbandfeiter Män 
tor nach Sonfe und pfleate fein. 
on dtefem Sabbath nicht viel 
in der Shnagoae mefimden. 

Fortiegung folat. 


ihre hinreihende ihre iüther 


Ang alfe8 Tahnte Dre erhohrren 


efinmıma 


Ma er fth einimermafen 
fe ihn 
Ste hatte 
Licht md 


Trpit 


Die Siinde aieht den Tod zum Lohn: 
Das heiht ja Ichlimm aedient! Das Leben 
aber it im Sohn, Der ung mit Gott ver 
iihnt. 





Der verhodte Suiten. 


Bronchitis, 


Gatarrh, Salt und Grippe werd-n 
ichnell geheilt durch die 


Rranter-Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre u. die Lunge bon dem Schleim, be- 
feitigen die Entzlindung und den Huftenreiz 
in den Brondien und heilen die Schmerzen 
ruf der Bruit 


Zicben 


Prei2 nur 80 Gentd per Shadtel, 
4 Schadteln $1.00, bet: 


Box R, ı2, Evanston, Ohio, 


Slauht mır fort, ihr Seelen, Ihr almıbt 
micht auf3 Fehlen, ZQauft ohn’ Mufenthalt! 
Rampfet al3 die Seinen, Nafob that’8 mit 
Meinen: Er erfcheint doch hatd. Kommt er 
eich, fo fommt er reih, Fr fann PRämpfer 
mohl belohnen, Er atebt ihnen Pronen! 





Ein imnnderhares Heilmittel. „Drei 
Sahre Iana Titt ih an Verdnnmasitörıma,” 
ichreiht Serr Sam Perrinom bon Nelcher, 
2a., „tede Speife perurfahte mir Schmer- 
zen. Reh achramdte drei Rlafchen Rorni’3 
Nfnenfranter md fann icht alles effen, ma3 
auf den Tisch fommt. Xb nah auch etli- 
chen meiner Ffreumde pon der Medizin, ıımd 
fte alfe faaren, Ste fer ein mıımnderhearrs Seil 
mittel.“ Rornt’8 Mipenfräntter, da3 hier er 
mähnte Setfmittel, it eine alte, bewährte 
Pröntermedizin, die in der aanzen Welt me- 
wen ihrer heiffräftinen Eiaenfchaften he 
riihmt aeworden tft, &8 ift feine Mpothe- 
fermedtain, fondern wird den Leuten di- 
reft mı3 dem Laboratorium dur befonde- 
re 2ofalanenten aeliefert. MWeaen näherer 
Mrefımft wende man fih an Dr. Peter 
Rohrnen & Sons Co., 2501 Rafhinaton 
Nfms., Chienao, RI. 





Mein Sera, aieh dich zur Ruh, Mas fol 
dn8 Danen? Mas milfft dir immerzu Dein 
FTend Maaen? Lak die hefitimmert fein, 
Die Gott nicht Fennen, Die ihn in ihrer 
Nein nicht Nater nennen. 


Falfft eich hier die Dramafal fchmerzfich, 
SYauht mr herzlich, Sofft aeduldia, barret 
a8, Liebet ihn ıımd fein Erfcheinen, Denn 
die Seinen Führt er in de8 Vaters Saus. 





Kit der Leib ein Gotteshmus,. 
Plict ein Engel zum Aura’ heraus 





